
«na 87,
■sfeank.

• von
«tun,
i uner-
diebe*.

*s J* tir.
lögen.
d Geld
>uf von
■worben
nen be-

ie bereit

rheinische Bolkszeilung
arnrn-Adresse:

Kg Wiesbaden. Wiesbadener Volksblatt Fernruf in Wiesbaden : Redaktton 8830,
Verlag 6SS, in OestrichS. in Eltviüe 218.

he LoNSzeituug " erscheint täglich mit Ausnahme der Tonn - und Feiertage , vorm . 11 Uhr.
Spedition in Wiesbaden, Friedrichstratze 30; Zweig-Expeditionen in Oestrich(Otto Etienn«),

de S und Eltville (B . Fwbisz ), Ecke Eulenberg - und Launus >rraße . — Ueber 200 eigene Agenturen.

. 203 ®=s 1917 3
1ÖOÖ 6 ÖOÖOÄOÖOOÖÖOOÖ

StegelmS&ige Frei-Vellagen:
wtchenllich ciamal: 8tcij«ti*rt „neUgWfos SonatagsMatt ".

8 » «t» «r jlhrlich : Raya »tsch«rT - sch- n-K«tzrpI<
Einmal jährlich Aatzrvuch «eit üaltxnr.

Bezugspreis für das Vierteljahr 2 Mark 55 Pfg ., für den Monat 85 Pfg ., frei ins Haus ; durch di « Post fü,
das Vierteljahr 2 Mark 97 Pfg ., monatlich99 Pfg . mit Bestellgeld . - Anzeigenpreis : 20 Pfg . für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Reklamtzeile 1 Mk . ; bei Wiederholungen wird entsprechender Nachlaß gewährt.

Chefredakteur : Dr . phlL Franz (Bettelte
Mir Polin! »nt ftanHamt: Dr. Urp ®oxrtr; für den anderen

i Xctt 8 « li, » Eli, »»«. Oestrich; für » rschästiiche» «n» rlalkizen
H. I . Dahme », ltmeiich i» Wertdadr». « « »nonSdruck«l» Bering «»»

Her » »»» R»»ch in Wiesbaden.

35. Jahrgang.

SilsonsAntwort an denPapst
-baden Norwegen

'̂rubtll,

nachm. 4
Städtischen.,
cs und
mt. 3. Ach
stka). 5.
6 . Ich . sende
kommt ecu Vi
erer und »
bo nnemi
Städtischen
te „Tie 3n
aus der Oh

Potpourri
bar). 4M

.Ter Oberste^
be, Lied aus"

Ouvertüre
nlr" (Offei
e LzardassÜ

ater
rmann Rauch,
abends7.30 Ul
ret Auszügen
Hermannm

asse72 . - Tel. St
hm st. Lichtspielhm
st:

ersteines 13.
ar
i. (Natustwfna!

. In der Hauptro!

tglü

Ein
ten.

Schatzkäf

CHT
t, misMi

kerBörse

>. Ind . Akt
in com. -
ielt.&Ref.c
g. Rekln, c.
iCopperc.i Steel c. .
seither. .
ated Gas .
Electric c.
Lead . .
tat. Steel c.
!l » P‘
n-Bonds'
Top. 8. 11
tim.&Obio
es. & Ohi.
lern Pacific

uis & S.Fr.
i. Pac. 1929
iPacific ev.

ülllB ! B9rS3

Irr der Zeit , da alle Fremdwörter ver-
iwerden, hat man auch den Versuch un-

„rtren, das Wort Neutralität und Neu¬
in gutes Deutsch zu übertragen . Man

irricA gerade behaupten , daß der gefundene
ruck Ôhuseitigkert" und „Ohnseitige"
MMcher Griff gewesen ist. Die Ohnset-

war zudem im Verlaufe des Welt-
sehr einseitig zugunsten der Entente.

: Mim man von Spanien , Schweden und der
Schweiz absieht. Ein neutraler Stcmt nach dem

. erhebt sich gegen und , jetzt sind wir
i so weit , daß bei den kommenden Frie-
handlungen auf der Seite unserer
mehr als vierzig Völker vertreten sein

werden. Und noch scheinen mir nicht am Ende
-er Entwicklung angelangt zu sein, wenn nicht
alsbald der Friede herbetgeführt wird . Die
Entente hat einen neuen Verbünde¬
ten  gefunden , der sich ihren Bedin¬
gungen ohne W iderspruch unter»
wirft . Es handelt sich um Norwegen,

nntlich geht die Absicht unserer Feinde,
allem Amerikas , darauf hinaus , dem

n Reiche jegliche Zufuhr zu unterbin-
rtz seit Jahr und Tag diese Zufuhr

ng ist, weUn sie nicht überhaupt schon
aufgehört hat, stört die Entente keineS-

i  errichtet Scheiterhaufen , nicht um die
n, sondern um die noch neutralen
zu verbrennen . Die Entente verlangt,
Ohnseitigen restlos einseitig werden

usfuhrverbote nach Deutsch¬
erlasien. Das neutrale Volk, welches

unverschämten Forderung pariert , ist da¬
ein halber Bundesgenosse geworden,
e Arbeit erwartet man dann von der

n Regierung die sich ein solch feind-
s Verhalten nicht gefallen lassen könne

infolgedesien die Konsequenzen ziehen
Norwegen hat, wie die Pariser Preffe

■her Befriedigung mitteilt , den ameri-
t Standpunkt angenommen und dem

. verbot zugestimmt . Und gleichzeitig
jene Presse mit , daß Repressalien von

Deutschlands folgen würden . Ob das
.1 wird man abzuwarten haben. Aber

°uch, wenn es nicht der Fall wäre, würde die
»Witte schon Mittel und Wege finden , um

neuen Feind gegen uns zu Hetzen. Hat
Ui 'n Eweqcn tatsächlich, wie die Pariser Presse

Weilt , sich unter das Joch des Vielverbandcs
8, dann hat es die wirtschaftlichen

- \ J ^ riehungen zu Deutschland ab-
?" ^ochen . ®€t  erste große Schritt wäre
Sr™“ Getan, mit weiteren folgenschweren

119‘i . Wüten müssen wir rechnen. Es hat keinen
usl . W in einem solchen Augenblicke Optimis-

öur Schau zu tragen . Großbritannien
97 <i, Sy ruhen und nicht rasten , bis der
85.- Reutale m§  seiner Neutralität heraus-

SÜ?Sn ist ' um dem Militarismus der Mit-
62 V* pachte öen Kampf anzufagen.

ähT§ so uicht ohne Reiz , daß dieser politische
kWup sich in dem Augenblicke vollzieht , da

a p st sich in einer F r i e d e n s n o t e a n
^Volker  wendet . Als die Mehrheit des

tages die bekannte Resolution annahm,
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jj. ^ Es die neutralen Volker hingewiesen,
M Mt großer Begeisterung dem Standpunkt

ands zustimmen würden . Die Rück¬
et die Neutralen also hat bei dem! Be-
"e der Reichstagsmchrheit zu Pate gestan-

Bisher haben wir nichts davon gehört,
.nun die Regierungen neutraler Völker
M im Sinne des deutschen Enfichlusses

lt hätten . Das Gegenteil scheint bei
'en bereits eingetreten zu sein. Welche

nhe in Kristiania ausschlaggebend gewe-
WN mögen , entzieht sich der öffentlichen

Hut man sich zu dem Standpunkte
« « wiener und Rumänen durchgsrungen.
m es der harte Zwang !, dem das Land
maubt widerstehen zu können ? Schweden
Auicht unter das Joch gebcngt , der schwe-
Kesandte in Paris erklärt , daß man in
A>lm die amerikanischen Forderungen als
^reinbar mit der Neutralität

»Wenn Schweden sich weigert , den
ten Staaten die verlangten Gäran-

W geben,-wird die Zukunfi zeigen , ob das
ype von den Ententeländern herrühren-
Vrfnhren entbehren kann" — so schreibt
statin " und deutet damit an , daß irgend-
^tückfichten nicht walten werden . W i l -

der Träger idicses Treibens gegen
d. - Er , der sich einst als Bringer

. ens rühmte , ist jetzt in das Lager der
ten Kriegshetzer abgeschwenkt. Wilson

^der zuerst die Note des Papstes ablehnt,
neutralen Völker in das Gemetzel

^rrt . Daß man es zuerst mit Norme-
Leuchte , ist erklärlich, denn hier waren
Mierung und Volk die größten Sympa-

"Mc öre Entente zu finden

Man darf wohl annehmen , daß Norwegen
vor dem letzten Schritt znrück-
schrecken  wird . In Kristiania ist genau be¬
kannt, welche Folgen ein Krieg nach sich zieht.
Das Land kann uns kaum schaden. Mit
seinen rund 2y2 Millionen Einwohnern bringt
es der Entente einen nur unwesentlichen Zu¬
wachs. Dafür aber würden unsere Untersee¬
boote von einer weiteren Fessel befreit werden.
Solange Schweden seine Selbständigkeit be¬
wahrt — das wird sich wohl auch kaum än¬
dern — solange würde die Kriegserklärung
sttorwsgens ein mehr als zweischneidiges
Schwert sein . Auch die Entente weiß gut, daß
sie durch die Ausfuhrverbote und durch die
Vermehrung unserer Feinde das Kriegsglück
nicht zu ihren Gunsten wenden kann. Unsere
Fronten stehen fest, unsere Uniterseeboote schaf¬
fen freie Bahn . ^ Aber die Entente arbeitet
nicht für den Krieg allein sondern auch für
den Frieden.  Wenn einmal die IVaffen
ruhen , dann werden wir wirtschaftlich auf uns
selbst und unsere Verbündeten angewiesen
sein, dann ist es mit unserem Welthandel ans
absehbare Zeiten vorbei . Gerade dann, wenn
ein Friede auf der Grundlage des Status qno,
des früheren Zustandes geschlossen würde,
wären wir unserer Meinung nach rettungslos
verloren . Ein ungeheurer Haß ist bei den
Feinden gegen uns ausgestapelt , dieser Haß
wird sich nach dem Kriege noch auf Jahre hin¬
aus wirtschaftlich benmrkbar machen. Nur
eins kann uns helfen : Der Sieg.  Wenn
wir bis znm Siege durchhalten, wird es uns
möglich sein, im Friedensoertrage die notwen¬
digen Grundlagen zu schaffen, die ums die Zu¬
rückeroberung des Weltmarktes gestatten
Diese Tatsachen darf man niemals ühersehen.
Der Bierverband will Norwegen zum Kriege
gegen uns Hetzen, um unsere Ein - und Aus¬
fuhr nach diesem Lande in der Zeit des Frie¬
dens zu verhindern . Andere Erwägungen
sind dem gegenüber von untergeordneter Be¬
deutung . Hieraus weitere Schlüsse zu ziehen,
wird man vorläufig am besten unterlassen.
Regierung und Reichstagsrnehrhieit haben sie
ja festgülegt, außerdem gilt es abzuwarten,
wie die Entente die Friedensnote des Papstes
beantworten wird . Lehnt sie ab, dann ist
klare Bahn geschaffen, dann müsien Deutsch¬
land und das deutsche Volk sich darüber klar
werden , was die Zukunft von uns fordert.
Im Falle der Ablehnung — und die Friedens¬
note wird wahrscheinlich ab gelehnt — dauert
bei: Krieg solange , bis die Waffen wirklich
entschieden haben. Die jetzigen Versuche, die
neutralen Völker gegen uns aufzndringen.
um unseren Handel für die Zukunft lahm zu
legen , müsien dann unserer ferneren Haltung
zugrunde gelegt werden.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier,  81 . August.

(W. T .-B . Amtlich.)

Westtichrr Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz

Rupprecht
In Flandern steigerte sich die Kampftätig¬

keit der Artillericn . au der Küste und zwische«
Ufer und Lys erst gege» Abend. Nachts kam
es mehrfach zu Zusammenstößen im Vorfeld
unserer Stellungen, ' eine Anzahl Engländer
wurden gefangen . Im Artois entwickelte«
stch nördlich von Lens örtliche Kämpfe, die bis
zur Dunkelheit oudaucrtenr Südwestlich von
Le Catelet entrisien Jägerkompagnien den
Franzosen einen Teil ihres neuerlichen Ge¬
winnes, ' zahlreiche Gefangene sind eingebracht
worden . St . Qnentin lag wieder unter fran¬
zösischem Fener . " n

Heeresgruppe
des deutschen Kronprinzen

In der östlichen Hälfte - es Ghemin - es
dames -Rückens war die FenertLtigkeit leb¬
haft. Vor Verdun ging das Stör 'nngsfener
anf beiden Maasnfern abends wieder in
starken Artilleriekampf über, ohne daß es bis¬
her zn neuen Angriffen kam.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Prinzen Leopold von

Bayern
Nordwestlich von Dünabnrg sfießen russi¬

sche Streifabteilungen unter Feuerschutz bei
Jlluxt vor : unsere Grabenbesatzung schlug den
Feind zurück. Ebenso vergeblich blieben rus¬
sische Unternehmungen am Naroczsee . Bei
Skala setzten einige unserer Kompagnien über
den Prnth , brachen in die rnsfischen Linien ei«
und kehrten nach Zerstörung der Grabenan-
lagen mit Gefangenen und Beute über den
Fluß zurück. Zwischen dem Dnjestr «ud Do¬
nau ist die Lage unverändert.

Mazedonische Front:
Bei großer Hitze hielt die gesteigerte Ge-

fechtstätigkeit an. Am Dobrolje wurden ser¬
bische Abteilungen , südwestlich des Doiransees
englische Bataillone unter schweren Berlnsten
abgewiefen

Abendbericht
Berlin,  31 . August . sW. T .-B . Amtlich.)

Lage unverändert.
Der erste Geueralquartiermeister Ludendorff.

Die Lage an den Fronten
Berlin,  31 . Aug. (W. B .) In Flandern

stockte gestern der englische Angriff auch weiter¬
hin. Hingegen entfalteten die Deutschen  eine
regere Gefechtstätigkeit.  An verschiede¬
nen Frontabschnitten verbesserten  die Deut¬
schen ihre Stellungen  und schoben die eige¬
nen Gräben vor. Auch in den zahlreichen Pa-
trvuillenkämpsen schnitten die Deutschen erfolg-
reich ab. Südlich Tirmuiden wurden bei einem
mißglücktenbelgischen Patrouillenvorstoß Gefan¬
gene eingebracht. Südlich Ovstaverne brachte am
30. abends eine deutsche Patrouille zehn Mann
aus der englischen Stellung zurück. Auch in der
Gegend von Frezenberg fanden während der Nacht
zum 31. mehrere für die Deutschen erfvlgreickie
Patrouillenkämpfe statt.

Im Artois  griffen die Engländer um 3
Uhr 50 nachmittags nach dreiviertelstündiger
starker Feuervvrbereitung die deutschen Stellun¬
gen südwestlich der Kolonie St . Auguste in Ba¬
taillonsbreite an. Tie örtlichen Kämpfe dauerten
die ganze Nacht über fort. Beiderseits St.
Quentin  war die Feuertätigkeit gering. Nur die
Stadt selbst, vor «Hegt die Gegend der Kathe¬
drale,  wurde von den Engländern und Fran¬
zosen um 9 Uhr abends unter stärk st  es Feuer
getrommen. Bei Tagesanbruch wurden durch plan¬
mäßigen Gegenangriff  die kürzlich von den
Engländern  auf Höhe 140 südwestlich Bend-
huille genommenenGräbenwiedererobext.

Im Osten  war an der YLordfront die Kamps¬
tätigkeit lebhafter.  Nördlich T-ünaburg ver¬
suchten die Russen mehrfache Patrouillenvorstöße,
die sämtlich abgeschlagen  wurden . Auf dem
Narocz-See stießen indessen Motorboote , die er¬
folglose Feuerübersälle mit Maschinengewehren
versuchten, gegen die deutschen Uferstellungen vor.
In der Gegend von Berezanka unternahmen die
Deutschen mehrere erfolgreiche Erkundungsvor¬
stöße. Im Bistrica- und Tr-otustal lebte die Ge-
fechtstätigkeit nur zeitzveise auf.

In Mazedonien  erlitten die Serben  bei
wiederholten Angriffen gegen den Tobropolje am
Nachmittag des 30. August schwere Verluste. Tie
englischen Angriffe gegen die Toiran -Stellung in
den Abendstunden brach bereits im Abwehrfeuer
der Verbündeten zusammen. In wilder Unord¬
nung floh der Gegner in seine Ansgangsgräben
zurück.

Wilsons Antwott
Haag,  31 . August. Die amerikanische Ge¬

sandtschaft im Haag teilt den Text der Ant¬
wort  der Regierung der Vereinigten
Staaten  auf die Friedensnote des Papstes mjt.
Tie Antwort lautet wie folgt:

An Seine Heiligkeit den Papst
Benedikt XV.

In Bestätigung des Empfanges der Mitteilung
Seiner Heiligkeit an die kriegführenden Völker
rum k. August 1917 eriucht der Präsident
der Vereinigten Staaten  nachfolgende
Antwort zu übermitteln : Jedes Herz, das nicht
blind und verhärtet ist 'durch diesen 'schrecklichen
Krieg, muß durch den rührende n Ausruf
Seiner Heiligkeit des Papstes betroffen werden,
muß die Würde und die Kraft der Menschlichkeit
und der edelmütigen Motive empfinden, die zu
diesem Ausruf Anlaß gaben, und muß leidenschaft¬
lich nrünschen, daß w-r den Pfad des Friedens be¬
treten mögen, den der Papst mit so viel Wärme
weist, aber es war« Torheit, diesen Weg zu betre¬
ten. wenn er nicht tatsächlich zu dem Ziel hin-
führte, das der Papst vorschreibt. Unsere Antwort
muß lauf strenge Tatsachen und auf nichts anderes
begründet werden. Nicht ein Waffenstill¬
stand  ist wünschenswert, sondern ein bleibender
und dauerhafter Frieden. Wir dürfen nickt aufs
neue gezwungen werden, diesen Todeskamvi durch¬
zumachen. und .leoiglich ein nüchternes Urteil
ist im Staude , uns hiervor zu sichern. Seine
Heiligkeit schlägt in der Hauptsache vor, gaß wir
zu dem Ŝtatus ouo ante bellum zurückkehren,
daß ein allgemeines Vergeben stattfindet, e-ne
Abrüstung durch Uebereinstimmung der Völker,
die gegründet ist auf die Annahme des Schieds-
gerichtsprinzips, und die eine Uebereinstimmung
über die Freiheit der Meere schasst, daß die terri¬
torialen Forderungen Frankreichs und Italiens
und die komplizierten Probleme der Balkanstaaten,
die Wiederherstellung Polens aufgrund versöhnen¬
der Regelungen stattfinden, wie dies unter der
Aera eines Friedens möglich ist, der den Wünschen
jener Völker gebührend Rechmora. trügt, deren

politisches Schicksal und deren Stammeszugehö¬
rigkeit bei dieser Regelung beteiligt sind.

Es ist offensichtlich, daß kein einziger Teil die¬
ses Programms erfolgreich durchgeführt werden
kann, wenn nicht die Mederherstetlung des Sta¬
tus quo dafür eine feste und befriedigende Grund¬
lage bildet. Das Ziel dieses Krieges  ist
es, die fieie» Völker der Welt von der Bedrohung,
zu befreien von der jetzt bestehenden  Macht,
die eine umfangreiche militärische Einrichtung bil¬
det. unter der Verwaltung einer Regierung ohne
Verantwortung, die zuerst ein heimliches Kom¬
plott schmiedete, um die Welt zu beherrschen, und
dann diesen Plan auszuführen sich anschickte, ohne
Achtung weder für die geheiligten Bertragsver-
pflichtungen, noch für die seit langem feststehen¬
den, geregelten und hochbewährten Prinzipien des
Rechts und der Ehre. Einer Macht, die ihre Zeit
für den Krieg selbst auswählte , die ihren Schlag
brutal und plötzlich ausführte, die sich durch keine
Schranken des Gesetzes oder des Mitleids ab¬
halten ließ, die einen ganzen Kontinent mit Blut
überströmte und Mar nicht nur mit dem Blute
der Soldaten, sondern auch mit dem Blute un¬
schuldiger Frauen und Kinder und hoffnungsloser
Armen, die zwar jetzt enttäuscht, aber nicht ge¬
schlagen ist, und die als Feind von vier Fünfteln
der ganzen Welt dasteht. Diese Macht ist nicht
das deutsche Volk, es ist die mitleidlose
Beherrscherin des deutschen Volkes.
Es ist nicht unsere Aufgabe, nachzuprüfeu, wie das
große Volk unter die Herrschaft einer solchen
Macht kam und sich mit Wohlgefallen der Herr¬
schaft aller ihrer Ziele unterwarf . Aber es ist
unsere Aufgabe, dafür zu sorgen, daß die Ruhe
der Welt nicht länger von der Ausübung dieser
Macht abhängig gemacht werde.

Eine solche Macht auf dem Friedensfuße zu
behandeln, nach den von S . H. dem Papste ge¬
machten Vorschlägen, würde, so weit wir urteilen
können, eine Wiederherstellung ihrer Macht und
eine Erneuerung ihrer P̂olitik mit sich bringen.
Sie würde es nötig machen, eine dauerhafte,
feindliche Bökkerkombinationgegen das deutsche
Volk zu schaffen, das das Werkzeug dieser Macht
ist, und es würde dies zur Folge haben, daß das
neugeborene Rußland den Intrigen und mannig¬
fachen schlauen Einmischungen und der Gegenrevo¬
lution überlassen würde, die es mit allen jenen
bösartigen Einflüffen versuchen würde, an welche
die deutsche Regierung die Welt gewöhnt hat.
Kann der Friede gegründet werden auf die Wie¬
derherstellung einer Macht oder auf irgend ein
Ehremvort, dos jene Macht in einem Vertrage
der Regelungen und der Versöhnungen geben
könnte?

VerantwortlicheStaatsmänner überall müssen
jetzt einsehen, wenn sie es auch niemals verlier
begriffen, daß kein Friede sicher ruhen
kann auf politischen und wirtschaft¬
lichen Einschränkungen,  die die Tendenz
verfolgen, bestimmte Nationen zu bedvrteilen und
andere lahm zu legen, oder ihnen die Lage zu er¬
schweren, oder auf ein strafendes Vorgehen einer¬
lei ŵelcher Art, oder auf irgend welche Rache
oder mutwilliges Unrecht. Das amerikanische Volk
trat ein unduldbares Unrecht durch die kaiserlich
deutsche Regierung erlitten, aber es verlangt keine
Vergeltung gegenüber dem deutschen Volke, das
selbst mancherlei Tinge in diesem Kriege erlitten
hat, die es nicht wünschte. Das amerikanische Volk
glaubt, daß der Friede beruhen muß auf den
Rechten der Völker, der großen sowohl wie der
kleinen, der schwachen wie der kräftigen, auf ihrem
gleichen Rechte auf Freiheit, Sicherheit und
Selbstverwaltung und der gleichen und gerechten
Beteiligung an den wirtschaftlichenMöglichkeiten
der Welt und zwar selbstverständlich mit Einschluß
des deutschen Volkes, wenn es diese Gleichberech¬
tigung annimmt und nicht nach Herrschaft stre¬
ben will.

Der Prüfstein eines jeden Friedensplanes ist
deshalb der: Ist er gegründet auf den guten
Glauben aller Völker, die dabei betsiligt sind, oder
allein auf das Wort einer ehrsüchtigeu, intri¬
ganten Regierung auf der einen Seite und einer
Gruppe von fieien Völkern auf der anderen Seite?
Dieser Prüfstein trifft die Frage in chrer Wurzel,
und dieser Prüfstein muß hier in Anwendung ge¬
bracht werden. Tie Ziele der Vereinigten
S ta aten  in diesem Kviege sind der ganzen Welt
bekannt. Und sie sind jedem Volke bekannt, dem
gestattet wurde, daß die Wahrheit zu ihm durch¬
dringt. Es ist nicht nötig, sie nochmals zu ver¬
öffentlichen. Wir suchen keine materiellen Vor¬
teile, welcher Art sie auch seien. Wir glauben,
daß die Ungerechtigkeiten in diesem Kriege, die
begangen wurden von der rasenden und brutalen
Macht der deutschen Regierung, wieder gutgemachr
werden müssen. Aber nicht auf Kosten der Sou¬
veränität irgend eines Volkes, sondern vielmehr
durch die Aufrechterhaltung der Souveränität so¬
wohl der schwachen als der starken. Ein Zufügen
von Schaden vermittels einer Strafe des Ab¬
bröckelns von Reichen,  die Einrichtunz
eines egoistischenSystems wirtschaftliche»
Ausbeutung  erachten wir nicht als zweck¬
entsprechend, und eher schädigend, und als keine
nützliche Grundlage für irgend welchen Frieden,
vor allen Dingen für einen blechenden Frieden.
Dieser Friede muß aufgebaut sein auf die Ge¬
rechtigkeit und die Billigkeit und auf den ge«
meinschafilichen Rechten der Menschlichkeit. Wir
können das Wort der gegemvärtigen Regierenden
Deutschlands nicht als Garantie für etwas be-
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trachten, das bleibender Art sein tmtfj, wenn
es nicht gestützt wird durch den offensichtlichen
Ausdruck des Willens und der Absichten des
deutschen Volkes  selbst , die von den Völ¬
kern der Welt redlich angenommen werden können.
Ohne derartige Garantien könnte kein Mensch und
kein Volk gegcn.nürtig auf Ansgleichsver-
cherträge rechnen,  auf Abkommen über
Abrüstung, auf Abkommen, welche die schieds¬
gerichtliche Entscheidungan die Stelle der Macht
setzen, auf Abkommen die Gebietsteile betreffend,
auf Wiederherstellung der kleinen Völker, v̂enn
derartige Abkommen mit der deutschen Regie¬
rung getroffen werden. Wir müssen irgend einen
neuen Beweis der Ziele  der großen Böl-

;Tee der Mittelmachte abivarten. Gott gebe, daß
dieser Beweis bald gegeben werde, und zwar,

'auf eine Weise, die das Vertrauen aller Völker
jn den guten Glauben der Nationen und die
Möglichkeiten eines durch Vertrag gesicherten
.Friedens wieder herstellt.

gez. R.  L an sing,
Staatssekretär der Verein. Staaten von Amerika.

*
fBV) Daß die Antwort Wilsons so und nicht

anders lauten würde, war nach den Presse-
Kommentaren des feindlichen Auslandes mit
Sicherheit anzunehnren. Entkleidet umn die
Ausführungen Lansings der leeren Phrasen
von Gerechtigkeit, Freiheit usw. die sich inr
Munde eines Amerikaners besonders schön
ausnehmen , so treten drei Gesichtspunkte be¬
sonders scharf hervor . Amerika lehnt zum
-ersten deswegen die Note ab, weil Deutsch-
Äands Negierung diesen Krieg ver¬
wirf  a cht e.  Auch hier wird also die Schuld-
frage wieder in den Vordergrund gerückt.
-Nähere Bemerkungen dazu können wir uns
'wohl ersparen. Me Enthüllungen im S u -
ichomlinow - Proz eß  bilden ja ein wirk¬
same Ergänzung zu der amerikanischen Be¬
hauptung . Heute ist kein Zweifel mehr darü¬
ber möglich, daß Rußland die Ursache znm
Ausbruch des Krieges gewesen ist. Und Ruß¬
land hinwiederum entfesselte die Katastrophe,
weil es Frankreichs und Englands ganz sicher
war . Angesichts der Tarade , daß auch weiterhin
in einem hochoffiziellen Schreiben Deutschland
>die Schuld am Kriege aufgebürdet wird , ist es
inicht übertrieben , von einer moralischen
Verworfenheit  der nordamerikanischen
Negierung zu sprechen.

Bemerkenswert an der Antwortnote ist
weiterhin , daß wie schon früher ein Unter¬
schied zwischen der Regierung und
!d em d e u t s che n Volke  gemacht wird . Das
!deutsche Volk wird wie eine willenlose Ham-
smelherde von einer Kaste regiert , da würden
Frwdensverträge nichts nützen, sondern nur
einen vorübergehenden Zustand bilden. Hier
/offenbart sich rÄ-eder!wm die absolute Un¬
kenntnis der deutschen Verhält-
inisse.  Das deutsche Volk hat nicht nur im
Frieden , sondern besonders jetzt im Kriege
mehr Rechte, als die Bevölkerung der feind¬
lichen Länder. Nirgendwo wird die Zensur so
scharf gehandhabt, wie in Frankreich, nirgerrd-
wo wütet die Regierung so rücksichtslos wie
in Rußland unter Goldfarb -Kerenski . Das
deutsche Volk wird durch Parlamentarier bei
der Abfassung der Antwortnote an den Papst
entscheidend Mitwirken, während die feind¬
lichen Regierungen über den Kopf der Völker
hinweg, ja gegen den Willen der Mehrheit
ihrer Völker Me Friede ns nute ablehnen . Tie
Demagogie  kn den Ausführungen Lan-
sings durchschaut das deutsche Volk. Auch hier
offenbart sich von neuem, welche Kraft unsede
Feinde in einem starken Köuigtirm vermuten.
Sie wissen besser-als wir , daß mit der Beseiti¬
gung der Monarchie, mit der Einführung
eines schrankenlosen Parlamentarismus dem
Reiche der Todeskeim einfgepflanzt würde.
Darum darf umn es ihnen wohl glauben,
wenn sie auf die Beseitigung des Hohenzol-
lernhauses in ihren Worten so großen Wert
legen.

Liest man die Ausführungen Lanstngs ge¬
nau durch, so mutz man drittens zu dem Schlüsse
kommen, daß es ihm mitderAblehnung
der päpstlichen Note nicht ernst  ist.
ES hat — wir wollen uns vorsichtig aus¬
brücken — den Anschein, als ob man mit Hilfe

des Papstes den Weg zu Verhandlungen fin¬
den möchte. Genauer erst wird rnan sehen
können, wenn die Antwort von fetten Eng¬
lands und Frankreichs vorliegt . Die Bereinig¬
ten Staaten erwarten wohl, daß der Deutsche
Reichstag noch einen Schritt weiter geht und
nun wirklich die Bahn für Verhandlungen
frei macht. Trifft eine solche Annahme zu, da
hätte uns a-llevdirrgs jenseits des großen Tei --
ches die Annahme der Friedensresolution
wenig genützt. In Verkennung der taffäch-
lichen Verhältnissen ist man drüben anscheinend
der Meinung , daß Deutschland um jeden Preis
den Frieden haben müsse. Träfe das zu, warum
soll da Amerika nicht diesen Triumph ausspie¬
len und den Selbstnrord des deutschen Reiches
vor Beginn der Fricdensverhandlungcn ver¬
langen ? Aber wir hoffen, daß Herr Wilson
sich irrt . Die deutsche Antwort wird- sich ja
auf den Standpunkt des Papstes stellen und
zu Verhandlungen bereit sein. Das aber
dürfte den Vereinigten Staaten nicht genügen.
Ist dann die Sachlage geklärt, dann mutz un¬
sererseits e n d l i chS chl u ß m i t d e n Frie¬
densangeboten  gemacht werden. Was wir
zu sagen haben, haben wir schon längst gesagt.
Eine so unverschämte  und d r e i st e A n t-
w o r t wie sie jetzt von Amerika aus an den
Papst , in Wirklichkeit aber andas deutsche
Volk  ergeht , beweist hinreichend die geistige
Verfasiung unserer Feinde.

Holländische Pressestimmen
Haag,  1 . Eept. Tie holländische Presie sagt

bezüglich der -amerikanischen Antwortnote, der
jetzt vorliegende Text zeige, daß die Ableh¬
nung nicht in so schroffer Form  ge¬
halten sei, wie man ans den Reuterauszügcn
annehmen mußte und daß die Antwort die Hoff¬
nung auf eiltc friedliche Verständi-
g u n g n i cht g a n z a u s s chl i e ß t- Das Haupt¬
gewicht legt die holländische Presse auf den Um¬
stand» daß Wilson sich direkt an das deutsche Volk
wendet. . Wilson komme denen entgegen, die in-
T-eutschen Reich die Veränderung bes politischen
Zustandes wünschen und auf Erweiterung der
Volksrechte unb. Parlamentarisierung drängen.
Man mache ans Deutschland einen rein kon¬
stitutionellen Staat , wo die Regierung ocr Volks¬
vertretung für ihre Handlungen verantworilich
ist und bas Vertrauen auf Recht und Glauben
bestehen, und dff Möglichkeit, durch Vertrag einen
Frieden zu schließen, wird da sein. Ter Friede
wird dann eine Rückkehr zum Status guo ant!
sein, aber unter anderen Verhältnissen als vor
dresär^ kit.

veröffentlicht folgende Erklärung : Die Ant¬
wort der Bereinigten Staaten ans die päpst¬
liche Friedensnote erscheint uns Rnsien als
eine Tat höchster politischer Weisheit, und sie
entspricht durchaus den Prinzipien und den
Zielen russischen Volkes,  wie diese
in den Erklärmtgen der vorläufigen Regie¬
rung ausgesprochen worden sinh. DaS Doku-
inent weist in eindrucksvollen Worten noch¬
mals ans die wichtigen Z« le hin, die die de¬
mokratischen Länder in diesem Kriege erstre¬
ben. Wilsons Erklärung kann dem denffchen
Volke das Betreten des Weges zur demokra¬
tischen Neubelebnng erleichtern . Die Antwort¬
note ist ein eindrucksvolles Ankündigen des
Triumphes der Demokratie und der Recht¬
schaffenheit in der Welt. Der Militaris¬
mus  und die imperialistischen Ziele Deutsch¬
lands haben hiermit einen neuen schweren
Schlag erlitten.

Bis zum Sieg
Haag,  31 . August. Reuter meldet ans

Charkeston (Virginia ) : Marineminister Da¬
niels  sagte in einer Rede: Der sicherste Weg,
zu einem raschen und dauerhaften Frieden zu
kommen, ist der, Heer und Flotte  bereit
zu haben. Amerika wird zu Land und zur
See nichts un-terlassen, bis der Friedensver¬
trag nnterzeichn-et ist. Die Bürger habeir nicht
zu 'fürchten, daß die Regierung sich durch die
Fata Morgana eines Friedens , -der kein Friede
ist, ein-lullen lassen werde. Die Amerikaner
kämpfen nicht nur für die demokratischen
Völker der Welt, sondern auch für das Volk
des Deutschen Reiches.

Samstag , 1 . September i;

amtlichen englischen Berichte durch' die üjjl
Zifsernangaben manchmal zu anderen
en verleiten. Diese Veröffentlichungen

die Zahl der verlorenen Schiffe an und shch';"'
nichts als Täuschung und ans Täuschung
net. Es ist an der Zeit, diese Tatsachen
teilen und mit dieser Täuschung cmfUchörp^l
kann der Krieg überhaupt nicht gewvn^werden.

Das erste englische Staudardschifs
W. T.-B . London,  31 . Ang. (Reuter)

erste für die britische Regierung gebaute Star
schiß beendete gestern seine Probefahrt, die eitteii
schöpfenden Ehrirakter trug. Es begann feine x»
feit itn nationalen Frachtdienst- Diese Fahrzeuge!
nach den Grundsätzen gebaut, in mÄglrchsi tuSL
mit möglichst geringem Auhvrrud einen guten»J *?
irKiffftih fc.it fffvifbrn MWit hu»m 9Vni
schisftyp tzû schaffen.^Mit dem D̂au des Lahrz,-̂wurde im Februar begonnen. In weniger als
Monaten war -eS mit voller Laomrg leebereit
Schiff fyat 8000 Tonnen Tragfähigk ^ iGegenwärtig iveröen sechs Typs von Fahrzeugen_
baut, die 3000 bis 8000 Tonnen TcagfähiMt w?
Sämtliche bedeutenden Sckiifssbauer des Kör.igre^
werden tzum Bau der Schiffe herangezogen. Di-"
famtförderimg des Baues fit daher sehr ertjebHrf,
Ein großer Vorzug bei der Vereinheitlichungist, jS|
nur eine ganz beschränkte Zahl der VerschiedcnonAt>̂ A
teile verwendet wird und der Gebrauch verMedDI
Maschinen sowie der dadurch entstandene Zestd~ 3
dementsprechend vermieden wird.
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Die Erfolge zur See

Ei« schwedisches Urteil
Stockholm,  30. August. Zur Antwort

Wilsons  aus die Friedensnote des Papstes
schreibt „Stockholms Dagbla  d":

„In den neutralen Ländern , wo man im
Zusammenhang mit Amerikas Eintritt in den
Krieg gesteigerten Entbehrungen eutgage ri¬
schen Muß, fällt es recht schwer, die Weigerung
aus die Friedensmahnung des Papstes als
eine aus dem großen Herzen des amerikani¬
schen Volkes hervorgegangene Lieb es bot schaff
aufzufassen.. Noch mehr nehme« sich derartige
Sprüche wie ein schneiden der ' Hohn auf
die breiten Volksmassen Deutsch¬
lands und Oesterreich - Ungarns
aus , die im Widerstreit mit dem früher ver¬
kündeten Völkerrecht von der englisch-ameri¬
kanischen Hungerblockade hart bedrückt werden.
Es mag eine eigene Angelegenheit der Ber¬
einigten Staaten sein, gxaen die sogenannte
preußische Autokratie den Krieg zu führen und
dabei den Hunger als ihre glänzendste Waffe
anzuwenden , aber es ist schon ein starkes Stück
derartiges als Ausdruck bewundernswerten
Altruismus hinzustellen. Hätte Wilson sich
begnügt zu sagen-, daß die Vereinigten Staa¬
ten beabsichtigen, ihren verhältnismäßig erst
vor kurzem angefangenen Krieg bis znm Sieg
zu sichren, so würde dies einen aufrichtigeren
Eindruck gemacht haben, als die sentimentale
Sorge um das Glück der Deutschen und an¬
derer Völker, die jetzt als Echo auf die Kriegs¬
botschaft des ehemaligen Friedenssffsters in
der Nervyorker Presse zum Ausdruck kommt."

Russische Zustimmung
Haag,  31 . August. Reuter meldet aus

Washington : Der russische Gesandte

Die Tauchbootgefahr für England
Haag,  31 . August. Der Marinesachver¬

ständige T h i r ko l l der „Daily Mail " schreibt:
„Die bemerkenswerteste Aeuß-erung Lloyd

Georges mar die über die fortdauernde Zu¬
nahme der Beute - Zahlen der deut¬
schen U - Boote.  Deutschland ist also trotz
der verbesserten -englischen Berteidigungs-
maßrcgeln im Stande , seine U-Boofflotte
schneller zu vermehren , als England ini
Stande ist, den deutschen U-Booten Verluste
berzubringen . Deutschland vernichtet mit sei¬
nen U-Booten jährlich 3 Millionen Tonnen
der englischen Handelsmarine und dezimiert
außerdem die Handelsflotte der Alliierten und
der Neutralen , tvährend es gleichz-eitig neue
U-Bootgeschwad; r ausrüstet , denen wahr¬
scheinlich eine direkte militärische Anfggbe zu¬
fällt . Während der letzten zwölf Monate haben
die U-Boote fünf Schlachtschiffe, fünf Kreuzer,
12 Torpedojäger , zwei U-Boote, 7 Minenleger
und 8 Hilfskreuzer der Entente vernichtet,
während der Feind in dieser Zeit lediglich
einige Torpedoboote verloren hat. Hieraus
ergibt sich, daß die Möglichkeit eines gesetz¬
mäßigen Gebrauchs der U-Boote keineswegs
ausgeschlossen ist. Leider hak Lloyd George
nicht mitteilen können, daß man mit der Ver-
nichtirna raschere Fortschritte macht. Die Ab-
wehrmäßregeln genügen also noch
lange  nicht . Bei einem solchen Stand der
Angelegenheiten ist es für England lächerlich,
von Erfolgen zu reden. Deu-tschland baut fort¬
dauernd U-Boote, vielleicht zu dem Zweck, den
es so lärmend angekündigt bat, vielleicht aber
mit einer ganz anderen Msickst. Wenn Eng¬
land diesen Plan vereiteln will, muß es die
Tauchboote zerstören."

*
Basel,  31 . Aug. Ter „Basl . Anz." schreibt:

Zeitungsstimmen verraten, daß man auf Seffe der
Entente  im Grunde viel mehr den Anschau¬
ungen der deutschen Staatsmänner  in
den Fragen des Wertes und der Wirkung des
U - Bovtkrieges  annähert , als denen der eige¬
nen, ja die eigenen Statistiken  direkt als
Täuschung  bezeichnet. Das Newyorker „Jour¬
nal vf Commerce" schreibt, heute seien die mei¬
sten Handelsschiffe bewaffnet und dadurch gegen
die U-Bvotdrohung viel besser geschützt als früher,
aber nichtsdestorveniger nehme die Zahl des ver¬
senkten Schiffsraumes nicht ab, mögen auch die

Earl Grey f
Amsterdam,  31 . August. Nach nenertn

Nachrichten aus London ist der verstor
Earl G r c y nicht der frühere Minister
Aeußern , sondern der frühere Gouveneux tg| |
Kanada.

Die 11. Isonzoschlacht
Wien,  31 . Aug. (W. T.-B. Nichtamtli

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz

Bei Skala in Ostgalizien stießen ««se»
Stnrmtrnppen mit Erfolg in die feindlicheil
Gräben vor.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Triest wurde gestern mittag zum viert.

Mal von feindlichen Flieger» angegrifj
ohne daß nennenswerter Schaden entstände»
wäre. Ans der Karsthochfläche war es ver¬
hältnismäßig ruhig. Im Raum von Gvrz
zwang den Italienern der opferreiche Nieder,,
brnch ihrer letzten Angriffe eine Kampfpavsc
auf, die von uns dazu benutzt wurde, einige mH
verbliebene Feiudesnester auszuheben. Ebenst
kam es nördlich vvn Kahl, nachdem am Mor¬
gen noch einige Einzclstöße des Feindes
scheitert warerr, tagsüber zu keiner größer«
Kampfhandlung. Um so ungestümer warft»
sich italienische Divisionen neuerlich a«f die
zwischen den eben genannten Abschnitten fich
ansdehnende Front auf unsere Stellungen bei
Podlesce, Madoni, Britof nnd auf den sei!
sieben Tagen tut Mittelpunkt des Jsorrzv-ff
ringens stehenden Monte San Gabriele. Mt
außerordentlicher Zähigkeit ließ der Fei«t
Angriff auf Angriff folgen. Wieder war ei
der Taperkeit nnd Ausdauer von Truppe»-
verbänden aus allen Teilen Oesterreichs nvd
Ungarns zu danken, daß im Hin- und Ha-
wogen der Schlecht sämtliche Stellungen st««-
reich behauptet wurden. In stundenlang wäh¬
renden Nahkämpfen fanden Mann«sz«M
Gefechtsmoral und auf gründlicher Ansbil-
dnng fußende Kampftüchffgkeitwieder eia«
untrüglichen Wertmeffer. Voll frisch fvü;
lebenden Angriffsgrcistes holten abends W
Britof, als der Italiener von feinen Anstich
men etwas ablicß, unsere Abteilungen dr«
Offiziere, 118 Mann nnd 3 Maschineugervehrc
ans den feindlichen Gräben. So war auch iE
14. Schlachttag für unsere Trnppen ein Tag
des Erfolges.  In Kärnten keine bffo»-
deren Ereignisse. An der Tiroler Grenze nor^
westlich Bezzerca entrissen wir dem FA»
einen Stützpunkt: was von den Italiener«
nicht umkam, wurde gefangen abgeführt
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Die Zagd nach dem Glücke
Erzählung von Fritz Ritzel.

K»rtietzun«. -Nachdruck verbot-».)
„Ich dauke für aklbs, Wilhelm — ich danke!

Wie die Sache Tieflt willst du wissen? Ich kann
dir auch nichts weiteres wie die Tatsache mittei¬
len, daß sich in der Kasse ein Defizit von an-
annähernd 10000 Mark herausgesteklt hat. Ten
Betrag soll ich nnterschlagen haben und ẑwvr
in mehreren Schecks auf verschiedene Bankhäuser.
Die Schecks werden von mir an der Kasse äuS-
gezahlt und dann einer besonderen Sckieckkasse
überwiesen und belastet, die sie bei den bezoge¬
nen Banken einzieht. Es ist nun nicht anders
möglich, als daß mir die Schecks, als ich sie der
Echeckkasse noch nicht Tiberwiesen hatte, ent-
ffvendet Wörden sind, ün glücklicher weise befand
sich darunter ein Scheck von 3000 Mark auf saie
Firma Firnhaber und Eo. und an dem Tage stach
Eingang dieses Schecks habe ich allerdings von
dem nämlichen Aussteller 3000 Mark bei der
Firma Firnhaber u. Eo. erhoben! Dieser Scheck
war mein redliches Eigentum, zufälligerwei'e
aber öom - gleichen Tage ausgestellt^ wie der
gestoblene Scheck— es ist daher erklärlich, daß
der Verdacht auf mich fiel — fallen mußte !"

„Aber Karl, du wirst doch nachwtzisen können,
haß der Scheck dein Eigentum w-ar?" unterbrach
Friedwakd den Redestrom seines Besuchers.

„Das kann ich eben nicht, weil mich ein Ehren-
Wort bindet — ein Ehrenwort, das ich einem
Manne gegeben habe, auf den ich mich zur Zeit
.Nicht berufen kann! Aber dir k>lnn ich keine wei¬
tere Aufklärung geben — auch dir nicht! Ich
sehe ja selbst ein, daß die Sache verzweifelt stn-
.glaublich klingt, aber lieber, als daß ich- mein
iWort breche, lieber ertrage ich.alles — ich.muß
|e3 auch « tragen, wenn dein Glaube an meine
-llns'chuld ins Wanken gerät!"

Damit stützte er den Kopf auf die Sand sind
.starrte schweigend vor sich hin.

Ohne auf die letzten, in ängstlich iragenoem
Tön -hervorgestoßenen Worte näher einzugehen,
-fragte Fried-wald in seiner unvenv-üstlicheu Ge-
-laffenheit: „Van wem waren denn eigentlich die
«beiden Schecks ausgestellt. Karl -"«

„Von — von — nun, es ist ja 'gar kein Ge-
heimnis '— von Baron Grciffewstein, der bekannt¬
lich für längere Zeit ins Ausland verreist ist !"

„So , so !" meinte Friedwald bedächtig und
etwas wie ein verständnisvolles Lächeln zuckte
über sein ernstes Gesicht. „Nun, wenn es dir
zur Beruhigung dient, dann wiederhöle ich dir,
daß ich an . dich glaube, Karl! Einer nieder¬
trächtigen Handlung halte ich dich nicht für fähig!
Also Hand her und Kopf hoch! Einmal muß
doch der Tag kommen, au dem- hie Welt Lin-
iielit, daß sie dir llnrocht getan hat! Bis hahi)-
habe nur guten Mut ! Auch dein Vater wird .'—"

„Mein Vater !" unterbrach ihn der andec-e
in schmerzlichem Tone — „ich habe keinen Vater
mehr!"

„Was sägst du?" fragte Friedwald erschreckt.
„vir glaubt mlr nicht — so tvenig wie die

anderen. Um den Namen, den ich trage — werk
dir wohl — um den Namen Hochfeld vor Schande
zu bewahren, , hat er sich bereit erklärt, den
ganzen Fehlbetrag zu decken! Mich aber hat er
verstoßen "— und in ein wildes Gelachter ans¬
brechend, fuhr der Sprechende sort — „verstoßen
— ganz wie man es . in den Romaneil -liest!
Ha .ha ! Eine hvchdramatis-che Szene ist's ge¬
wesen! Kannst du dir da vorstellen, lote es (mir
zu Mute ist?"

Seine Stimme brach bei den letzten Worten in
erschütterndemSchluchzen und das Gesicht mit
beiden Händen verhüllend, gab er sich ganz der
Gewalt seines Schmerzes hin.

„Aber Karl, so ermanne dich doch!" .beruhigte
der Freund, indem er den Arm um des Fassungs¬
losen Sck)ultcr legte. „Es wjrd ja alles nicht
so heiß gegessen, wie es gekocht wird ! Tein
Vater wird zur Einiickit kommen und nachcher
ersten Erregung die Sack-e milder beurteilen!"

„Milder beurteilen ?" Karl Hochfeld richtete
sich mit einer unwilligen Gebärde empor. Glaubst
du, ich wolle als ein Geduldeter unter dest-Angen
meines Vaters herumgehen — als einer, dem
er nach seiner Ansicht eine Gnade erweist, wem:
er ihm den Aufenthalt unter seinem Dache ge¬
stattet? Nein Wilhelm! Ich habe meinem Vater
erklärt, daß ich nicht eher wieder seine Schwelle
betreten werde, bis er zur Einsicht gekommen llt.

bis er bereut, was er mir mit seinemlMißtrauea
angetan hat !"

„Aber um Himmelswillen , Karl! So weit
ist es gekommen? Und was gedenkst du zu tun?
Nach dem. was vorgekommen ist, wird es sehr
schwer sein, eine passende Stellung für dich zu
finden !D-arüber wollen wir uns gar keine Jlllr-
sionen machen!"

„Was ich zu tun gedenke? Wäre ich frei,
dann würde es der Inhalt meines Tuns und
Denkens sein, den, der mich ins Unglück gebracht
hat, zu überführen. Ich habe einen Verdacht
— aber ich schaudere, wenn dieser Verdacht sich
bewahrheiten sollte — wurde mir dann doch eine
Hoffnung zerstört, die — — doch ich will inicht
dran denken! Was ich zu tun gedenke, «hast du
gekragt? Mein Weg ist mir vorgezeicknet —
ich gehe zur Bühne !"

„Zur Bühne ?" Friedwald betrachtete den
ruhelos im Zi-m-mer Auf- und Abgehenden mit
einem Blicke, als zweifle er, recht gehört zu
haben. „Mer Karl, wie kommst du oenn auf
diese seltsame Idee ?"

„Bleibt mir denn etwas anders übrig ? Dir
hast ja eben selbst gesagt, daß ich mir betresbs
einer anderen Stellung keine Illusionen machen
soll ? Da greife ich eben zu dem, was sich bietet!
Glaubst du, daß er mir leicht wird, dem Beruf
in den ich mit Leib und Seele hineingewachieu
bin. zu entsagen? Ich hätte Karriere gemacht,
hätte mich emporgeschwungen! Tie Krait dazu
fühlte ich in mir und alle) chatte ich daran gesetzt,
mein Ziel zu erreichen."

„Das Ziel, reich zu werden?" warf Wilhelm
Friedwald mahnend ein. „Karl, denke an den
Spruch, der in eurer Hausbibel steht! Diese
Jagd nach dem Glücke—"

„Nicht des Reichtums selbst wegen, strebte
ich aufwärts, " unterbrach ihn Karl, „wildern
eines Glückes wegen, das mir nur dann zuteil
ward, wenn ich mich über die Mittelmäßigkeit
erhebe! Alles vorbei ! Ein gans neues Lieben
liegt vor mir — vielleicht gelingt es mü' in ihm,
ans die Höhe zu kommen! Genug — ich sgche
zur Bühne !"

-So ist es wirklich dein ..Ernst? Karl, über¬

lege dir wohl sdi.en Schritt ! Tie Bretter. W
die Welt bedeuten, sind schwankender Boden!
hast eine prachtvolle Tenorstimme — gut und
ich weiß, daß du förmlich frt den Himmel Mg
hoben wirst, wenn du dich hören läßt ! Aber
denke wohl , Kavl — der Beifall , der oft fetnffl
geworden ist, galt immer nur der Kunst v8
Dilettanten ! Sobald du diese Kunst zum Bernlk-
wählst, dann wird seitens der Welt ein ganzä>''
derer Maßstab an "diese gelegt ! Hier singst M
vor Liebhaberkretsen, vor Leuten, denen du mell
oder weniger persönlich bekannt bist — hier sinW
Mt für nichts weiteres als für den LeifallW
Zuhörer. Gehe erst einmal in die Welt,
klingenden Lohn für deine Kunst — dann
du erfahren, wie unbarmherzig die Sonde W
Kritik an deine Leistungen gelegt wird und wen
es dir nicht gelingt, eine wirkliche Größe rwivtch
den. dann wirst du, soweit ich dich kenne,-her E
glücklichste Mensch auf Gottes Erdboden ŝnw

„Aber warum soll ich denn gar keine wirn^W
Größe werden?'" fragte. Karl mit einem AnW
von Kränkung im Ton. „Du scheinst ja . wemS,
Vertrauen zu meinen stimmlichen Fähigkeiten!8
haben! Wenn Herr Hofkapellmeister WiedhW
mir dock in sichere Aussicht stellt, daß icf) ijji
Bi'ihnensänger emporkommc. daun kann es Ŵ
gar keine Bedenken mehr für mich geben? 2

„Eine Eigenschaft der .großen Künstler hast^
bereits angenommen, Karl — du bist ew psiW
sich! Glaube nrir doch-, daß ich nur aus warM^
inniger Teilnahme an dir und dsinem SwW
sal dich vor überschwenglichen Erwartung
warne ! Der Weg zur Größe ist gerade säe
Sänger ein besonders dornenvoller! Er ist W
eine Naturgabe — seine Stimme — angewülOZ
kann dieselbe nur bis zu einem gewisse»
vervollkommen. Verjagt ihm diese Naturgas
ist sie nicht kräftig, nicht widerstandsfähig geW
— was nutzt ihm da aller Fleiß, alles iStre««
nach' oben? Ich will dir nicht mit Unferu?1j?j
die Luft vergällen — aber du hast ja
gesagt, daß du in deinen seitherigen Beruf W
Leib und Seele hineingewach-sen bist! TesmW
sage ich dir noch einmal : überlege den SalW
Laß einige Zeit hingehen — vielleicht klärtW
die Suche mir dem Defizit auf !" (Fortsetzung st«
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,e Ueberjpannung des Nationalismus
(Krieg hat im tatholifchen Lager

einung gezeitigt , an der man auf die
jjt achtlos vorübergehen darf . In na-
lleberschwange haben anscheinend ein-

eise vergessen , was sicher katholi-
Glaubensge meinschaft  schuldig

^D>ir denken an die Angriffe , die gegen
' ytt  des Klerus feindlicher Länder gerich-

sen . Selbstverständlich — darüber gibt es
^kaum einen Ztvcifel — haben wir keine

nilassung, Ungehürigkeiten , wenn sie vorkom-
,u beschönigen oder zu verschweigen . Darum

'Ja  nur ganz recht und billig , den geistigen
der französischen Katholiken und ihrer

'vor aller Welt in das gichtige Licht zu
Aber andererseits kann im Hinblick auf

usiinft nicht genug zur Vorsicht gemahnt
Kar es nicht beschämend für die deutschen

,en, bau ein führendes katholisches Blatt zu
.̂ des Krieges die Meldung brachte, kathv-

Hstliche ĥätten im Elsaß auf deutsche
en geschossen? Sofort konnte nicht nur

Hof von Straßburg , sondern auch die Mili-
rde seststellen, daß diese Behauptung nicht

Aehnlich ist Hinsichtlich des Falles
freier  auf deutscher Seite vielfach gesündigt
' i. Es liegt uns völlig fern, diesen Lob-

und Verteidiger der Entente in Schutz zu
_ aber schließlich darf die notwendige

Melktivität  doch nicht durch einen über-
" -Ml Nationalismus verdrängt werden . Ein

.̂ .elaus jüngster Zeit . Kardinal Mercier hatte
'an den Generalgouverneur von Belgien ge¬
bt und diesem den Bruch des Völkerreckites

oorfen. Darauf anttoortete der Gouverneur,
"Kardinal liabe ihm keinerlei Belehrungen zu

sondern solle sich nur um seine
cche kümmern.  Tie Antwort ist durch das
„ säyt  Telegraphenbürd verbreitet worden und
: in dem größten Teile der katholischen Presse

rspruchslos Aufnahme gefunden . Wir haben
„ eüumg lmseren Lesern , nicht unterbreitet,
;unserer Meinung nach ein katholisches Blatt
solche Antwort nicht unwidersprochen lassen
t.  Verschiedene Gründe ließen es uns jedoch

erscheinen, von einer Kritik abzusehen,
verzichteten wir auf den Abdruck über-
Ader nachträglich möchten wir doch fest-
daß der Kardinal Mercier prin-

jpie ll d u rcha us das Recht hat , sich be¬
te rdeführend an den Generalgou-
,eur zu wenden.  Auch die deutschen Ka-

könneu nicht zugeben , daß der Kardinal
feindlichen Landes von einem deutschen

den angewiesen wird , sich nur mit kirch-
, Angelegenheiten zu beschäftigeu . Das können
umso weniger , als ja auch auf deutscher

te vielfach der Geistlichkeit zugerufen wird,
(solle sich nur um die Kirche, nicht aber um

Angelegenheiten kümmern.
[ Venn wir heute an diese Angelegenheit er-

x, so zwingt uns dazu ein anderer Fall.
Jahre hindurch wohnte in Wörishosen ein

tini kan er Pater Raymuud,  der in der
des Kulturkampfes ans Frankreich crusge-

m wurde . Dieser Pater war hier in Deutsche
seelsorgerisch tätig , hat auch ein Buch her-

legeben, das viel Anerkennung gesunden hat.
„Beginn des Krieges mußte er naturgemäß

«wtschland verlassen . Nun berichtet ein neutrales
daß ein Pater Rapmund als Wunder-
für Frankreich in Holland auftrete . Hier

'man schon ein großes Fragezeichen machen.
'haben neutrale Blätter im Lauf« der letzten
Jahre nicht alles geschrieben ? Wenn trotz-
katholische Blätter glaubte « , jene Nachricht

"" verbreiten M müssen , so wollen wir dcv>
nichts sagen . Aber man durfte .sie nur

»Vorbehalt  veröffentlichen . Auch die Be ->
mg, daß es ungehörig sei, das Land der Gast-
dfchaft zu verunglimpfen , könnte man pas-
Dassen. Mehr aber darf keinesfalls zulässig
Beschämend nun ist, wie katholische Blätter

. auf diesen Fall , der keineswegs klargestellt
Wr — kann es sich nicht vielleicht um eine
^uvle nsverwechslung handeln ? — stürzen . Eine

»katholische Zeitung spricht von einem „thca-
schen Maulhelden im Dominikanerhabit ". Ein
"res erhält angeblich von einem katholischen

hen eine Zuschrift , die in jeder Hinsicht

empörend genannt werden muß . Ta wird von
einer verkrachten und zerfahrenen Existenz ge¬
sprochen. So sehr es uns widerstrebt , müssen wir
einen Satz wiedergeben : „ Aus seinem Orden aus¬
getreten , trieb er sich viele Jahre in seinem
Habit , um mehr Anziehungskraft auf die Damen¬
welt zu haben , in Wörishosen herum und machte
die nervösen und hysterischen Frauen durch seine
perversen Ansichten noch verrückter." Angesichts
dessen, darf man von weiteren Proben absehen.
Das müssen wir als eine üble Aus-
artungder kathvli schenPublizi st ik be¬
zeichnen.  Auf einer Notiz , daß der 'Pater
Wanderredner der Entente sei, wird ein solcher
Unrat aufgebaut . Bedenken denn diese katholischen
Kreise nicht die Folgen , erwägen sie vor allem
nicht, welche schweren Vorwürfe Tie gegen die
zuständigen kirchlichen Behörden erheben ? Wenn
dieser Pater tvirklich eine verkrachte, zerfahrene
Existenz war , wenn er die oben erwähnten Eigen¬
schaften besaß, wie konnte dieser Mann lange
Jahre hindurch seine seelsvrgerische Tätigkeit aus¬
üben ? Hätten da die kirchlichen Behörden nicht
längst eingreifen müssen ? Das sind doch, die Fol¬
gerungen , die jeder Leser ziehen muß ; die wei¬
teren Folgerungen , die jeder Gegner des Katho¬
lizismus ziehen wird , wollen wir garnicht au-
deuten . Selbst wenn all das wahr wäre , was an¬
geblich katholische Geistliche in katholischen Blät¬
tern schreiben — die Behauptung , der Pater sei
aus dem Orden ausgetreten , trifft nicht zu — so
ist es doch unerhört , an eine auf ihre Wahrheit
vorläufig nicht kontrollierbare Notiz , solche Ver¬
unglimpfungen , die mit der Sache nicht das aller¬
geringste zu tun haben , zu hängen.

Wir haben uns für den vorliegenden Fall in¬
teressiert . Nach unserer Kenntnis war es voll¬
ständig ausgeschlossen , daß der Pater so gehandelt
hatte . Nuir wird uns von den verschiedensten
Seiten unsere Vermutung bestätigt . Richtig ist,
daß ein Pater Reymund — nicht Rahmund «—
in Holland ententesreundliche Reden gehalten hat.
Es handelt sich dabei um einen Geistlichen , der
nicht mit Pater Rahmund identisch ist, der zu
Beginn des Krieges aus der Seelsorge heraus¬
gerissen und dann an die Front gesandt wurde.
Nachdem er lriegsunbrauchbar geworden war,
wurde er als Wanderredner für das neutrale Aus¬
land verwandt . Ten Angriffen der katholischen
deutschen Presse wird also damit der Boden
entzogen.  Angesichts dessen ist eine Warnung
vor überspanntem Nationalismus durchaus am
Platze . Durch die Notizen genannter Art nützen
wir dem Vaterland in seiner schweren %ot  nicht
im geringsten ; schädigen aber die katho¬
lische Sache außerordentlich schwer.
Manche siberale Zeitung , ja manches sozialdemo¬
kratische Blatt , würde es abgelehnt lxiben , solche
persönlichen Verunglimpfungen , selbst wenn .sie
wahr gewesen wären , der Oeffentlichkeit zu unter¬
breiten : katholische Blätter aber scheuen vor einer
solchen Handlungsweise nicht zurück. Nehmen wir
den Fall einmal anders . Ein evangelischer Geist¬
licher würde unter gleichen Verhältnissen in einer
Zuschrift an ein katholisches Blatt so angegriffen
wie hier der katholische Pater . Wir sind über¬
zeugt , daß alle katholischen Blätter  die
Aufnahme einer solchen Zuschrift ablehnen wür¬
den, einmal weil man sie als Gefährdung des
Burgfriedens auffaßte und zweitens , weil sie mit
dem Thema gar keine Berührungspunkte hat.
Ist es überhaupt denkbar, daß man ans der andern
Seite ähnlich gegen Glaubens - und Gesinnungsge¬
nossen verfahren würde ? Das muß als voll¬
ständig ausgeschlossen gelten . Man denke nur ein¬
mal an das osteuropäische Judentum , mit dem
unsere Fest»grauen ausgiebig Bekanntschaft mach¬
ten , von dem Feldpostbriefe und mündliche Er¬
zählungen ßo vieles zu berichten wußten . Hat
man in der judenfreundlichen Presse auch nur
das geringste von dyn Tun und Treiben des
osteuropäischen Judentums gelesen ? Auch die ka¬
tholische Presse l>at darüber nichts berichtet . Wohl
aus dem Gefühl heraus , daß bei den deutschen
Lesern unzutreffende Rückschlüsse  auf
Teile des deutschen Volkes gemacht würden . Was
mari aber den andern gegenüber tut , muß man
zum mindesten auch seinen eigenen Glaubens¬
genossen gegenüber ausüben . In der nationalen
Gluthitze unserer Tage haben wir kühlen Kopf

zu behalten und die notwendige Objek¬
tivität  zu wahren . Die nationale Gluthitze
geht vorüber , bleiben aber wird der Eindruck, den
eine solche Art katholischer Publizistik auf die
Katholiken selbst wie auf alle Gegner des Katho¬
lizismus machen muß.

Die Lage in Pole»
Warschau,  30 . Aug. (W. B.) Die Regie-

rungskontmisjäre beider Okkupations¬
mächte  gaben im provisorischen Staatsrat  fol¬
gende Erklärung  ab:

Die verbündeten Regierungen sprechen hiermit wegen
der Maudatsniederlegung  der Mitglieder des
provisorisä̂ n Staatsrats ihr Bedauern aus, welches
itttt ft» lebhafter ist. als die Verhandlungen der Re¬
gierungen beider Okkupationsmächte zur Einsetzung
einer polnischen Regierung  vor dem Abschluß
stehen. Wie bereits bekannt, wurde die p o l n i s che
Legion  aus Gründen militärischer Notwendigkeit
an die Südost-Frrmt entsendet. Während der Dauer
der Frontverwendung lvird die Legion unter öster¬
reichisch-ungarischem Oberkourmandostehen. Die ver¬
bündeten Regierungen zweifeln keinen Augenblick, daß
die Legion, ihrer Ueberliescrung eingedenk, ihre ritter¬
liche Mslicht auch diesmals rühmlich erfüllen wird.
Der Zeitpunkt, in dem die Legion ihrem eigentlichen
Zwecke, den Kader für ein poln. Heer zu bilden, zurück-
gegeben wird, läßt sich derzeit nicht genau bestimmen,
die Errichtung einer polnischen Armee
wird jedoch durch die Abberufung der Legionen nicht
unterbrochen.  Fm Königreich Polen wird das
notwendige Ausbildnngs- und Werbepcrsonal ver¬
bleiben. Daraus ergibt sich, daß weder oer Weiterbau
der pvlmschen Armee, noch der Weiterbau der Polnischen
Einrichtungen des Königreichs Polen aufgegeben sind.
Im Gegenteil hoffen die OlkupationsMächle, daß bal¬
digst politische Institutionen ins Leben gerufen werden,
durch deren B̂esitz Polen in die Reihe der felbstän-
digen Staaten Europas trttt.

Auflösung der Rcichsdvma?
Kopenhagen,  31 . August . (W . T .-B .)

„Politiken " meldet auf Grund einer Mittei¬
lung von „Utro Rossij ": Die Regierung be¬
schloß die Auflösung der Duma.  Poli¬
tische Kreise waren auf diesen Schritt Kerens¬
kis bereits vorbereitet.

Kirchliches
Sewahrschnlen urrd Kindergärten

Das bischöflicki-r Amtsblatt schreibt:
Die gerade in dieser Kriegszeit so segens¬

reichen Bewahrschulen und Kindergärten ent¬
sprechen ilfrem eigentlichsten Z weck, vor allem die
Kinder arbeitender Mütter zu belstiten , noch nicht
überall . Um dieses zu erreichen , ist es dringend
erwünscht, daß die einzelnen Anstalten sich noch
mehr der Arbeitszeit der Frauen anpassen.
Weil aber die Schwester oder Kindergärtnerin
meist nicht imstande sein wird , ihre anstrengende
Tätigkeit noch länger auszudehnen , dürste es
sich empfehlen , eine ältere Fran gegen Entgelt
zu verpflichten , die Kinder der Arbeiterinnen in
den erforderlichen Mehrstunden zu beaufsichtigen.

Auch in den ländlichen Gemeinden ist das
Sammeln und die gemeinschaftliche Beaufsich¬
tigung der noch nicht schulpflichtigen Kinder für
die 'Zeit der anstrengenden Feldavbeit sehr wün¬
schenswert . Es wird nickt allzu schwierig sein,
einer Frau oder einem Mädchen aus dein Dorfe
diese 'Aufgabe gegen eine angemessene Entschä¬
digung zu übertragen.

*

Kloster Marienthal. '(Oktav von Mariä
Geburt 2 . - 9 . September .) Tie dies :übrige Fest-
oktav von Mariä Geburt wird vom 2. - 9 . Sep¬
tember gehalten . Dieselbe soll , wie cm vorigen
Jahre , den Charakter der Bitte und Sühne
tragen , um einerseits durch inständiges Flehen,
andernseits durch wahre Dußgesinnung die Iiülse
Gottes in der gegenwärtigen Zeit zu ersahen.
Gottesdieustordmmg . Sonntag , denL .Sep¬
tember:  10 Uhr morgens feierliche Eröffnung
mit Predigt , daraus Levitenamt . Nachmittags
2 Uhr Predigt mit 'Scgensandacht. Montag,
den 3.  Sevtember:  10 Uhr Predigt und
Hochamt Nachmittags 2 Uhr : Predigt und An¬
dacht. D i e n s t a g . d e n 4 . s e p t e m b e r : Wtt-
imd Sühnetag für die Frauen . 10 Uhr Predigt
und Hochamt. Nachmittags 2. Uhr : Predigt und
Segensandacht . Mittwoch , den 5>. S e p t e in -
ber:  Bitt - und -sühnetag für die Kinder . 10 Uhr
Predigt und Hochamt. Nachmittags 2.30 Uyr:
Predigt mit darauffolgender Prozession mit dem
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Nassauischer Kunstverein
tte Svmmerausstellung des Nass,
lrstvereins  bietet zwar keine aufregende Neuig-

aber eine große Zahl guter Kunstwerte, an
rder Betrachter bald größere, bald geriugeireFreiide

«wg. Freunde älterer Richtung werden vor W.
"EtuHausens  schöner Waldlandschasi sich' anhei-
? *? beglückt fühlen und von jhr gern zu den sie

freienden zwei Bildern von I . N n ß b a u nt, Frank-
sd .M.,. den Mick wandern lassen, in denen sich der
^kesswnisinus stark und vollendet ausipricht. Be-

das Bildnis eines Bauern ist prächtig von
stnd Lust umgeben und hat einen hinreißenden,

:Vortrag. Der gleichen Stilstufe . wenn auch noch
“Ttgleicher Vollendung, gehören die flott gegebenen

von Helene Fischbein,  einer Schülerin Eo-
ks, an, die damit sich -und ihrem Lehrer alle

:^ acht. Strathmanns  Kunst ist fast ganz
^ « oratide aufgegangen, nur in seinen Landschaften

- üwch eine persönlich: Note durchs Sie läßt
. . WS Ganzes recht kalt. Auch, für E. Schwat-
L’ ttft sium ersten Mal mit einer größeren An-
. . /vn Werken hier crjä>eint, kann ich mich nicht~**n.  Trotz mancher Feinheiten ist mir diese

.Ai temperamentlos und akademisch. Viel sym-
t wir Franz Reinhardt-  München. Ge-
sA auch nicht zn den ganz Persönlichen, die neue
F " erschließen, so trägt ec doch neue Errungen-
"w in ansprechender, geschmackvoller Welse auf

Art 'vor und ist vielleicht gerade darum ge-
. £ >:, einem größeren Publikum die allzu herbe
-der größten Modernen näher zu bringen. Aehn>

8,°° gilt von den Frankfurter 51ünstlerinnen Erna
r' ^ Battenberg  und Ruth K ahn , von
Ewald,  Hanau , Nauen v. M a l a cho w s kr.

ggen nnh Mberr M ü t l e r, Stuttgart , wenn auch
». hssferem, bald geringerem Geschtck.

^Mmtders zu erwählten ist W. Straube -Koblenz.
Tg »Teilte schönen Landschaften als das rein Figür-

.̂öetchnon sich stets durch große Stilisierung und
M . wohl abgewogene Farbe aus. Es ist mts-

felbstsichere Kunst, die ebensowenig die stark:
WWllchkeit als den sictreren Geschmack verleugnet,

'ziemlich breiten Raum nimmt aus dieier Aus-
die Wiesbadener Kunst eilt. Gern begrüßen

St.  Koglers liebenswürdige Art, der außer
tüchtigen, großen Selbstbildnis ein überaus

^ Bildnis des Justizrats Alberti und zahl-
. sonstige Arbeiten sehen läßt. Sehr erfreulich
REntwickelung, die Fr . K altwasser  twtz der
Bchm «Einberufung genommen hat. Tie, land¬

schaftlicheit Aguarelle sind nicht nur technisch ungewöhn¬
lich sein und abgeklärt, auch die Stimmung der Atmo¬
sphäre ist -so eigenartig und sicher erfaßt utch ge-
fornrt, daß jeder Ginwand verstummt, selbst wenn man
darin einen etwas schmerzlichen Verzicht auf stärkere
Lebensbejahrtng darin finden mag. A. Erbach -Wies-
badnt geht größeren Zielen nach, erreicht aber diesmal
weniger. Die Kubisten, Kinderzeichnungsleute Ko¬
koschka  u . a. geben sich ein Stelldichein in seinem
Innerenvieles ist interessant, energisch angesaßt,
aber dnrchgerungendurch diese verschiedenen Eiwrücke
hat sich der Künstler noch nicht. Ta auch er durch
Einberufung zum Heer in seiner Entwickelung ge¬
hemmt ist, so darf ihm das nicht M sehr angerochne.t
werden. Bei der Stärke seines Teniperaments und
seiner /Biegabung ist sicher zu erwarten, daß er sich
feines rechten Weges bewußt bleiüt. Erhebliche Fort¬
schritte shat E. Fabry  auszuweisen . Zwar hat seine
Art sich «nicht geändert, aber Erfindung und Bor¬
trag siitd Kreier und fließender geworden. Besonders
Beachtung verdienen die beiden energischm Plastiken
von Ernesw «d e i Fiori.  Unter den Aquarellen
und 'Zeichnungen finden sich viele gute Sachen, so
insbesondere von Otto Hohl  t, dessen geistreiche Zeich¬
nungen recht viel versprechen, von W. Straube
und «von Hetmuth Macke , der interessante Skizzen
von den Kriegsschauplätzen zeigt.

In den Räumen der Samnllung Kirchhofs  sind
die Neuett Arbeiten von I . E be r z - Wiesbaden aus¬
gestellt die ,sämtlich in Besitz des Herrn Kirchhofs
übergingen. Neben Landschasten von niärchenhaster
Stimmung .und Farbenpracht, erfreuen uns Stilleben
von Meisterhafter Ausgeglichenheit der Farbenwerte
und das besonders gelungene Brustbild eines Magiers,
in 5>ttn sich zu den sonstigen Vorzügen des Künstlers
eine ihm smrst nicht geläufige Stärke des innerlichen
Ausdrucks gesellt. Hierd'urch unmnt dieses letztere Bitz)
unter den Schöpfungen Eberz einen hervorragenden
Platz ein. fs.

Die Bedeutung des Papiers
Der „Pester Lloyd " hat vor kurzer Zeit

eine kurze Studie veröffentlicht , die wir tiefer¬
stehend znm Abdruck bringen . Aus ihr geht
hervor , in welch ungeheurer Weise sich die
Bcrarbeitungsmöglichkeiten des Papieres im
Kriege gehoben haben . Als Ersatzstoff für
viele früher aus anderen Materialien herge¬
stellte Dinge hilft es jetzt bei den Zentral-
mächten rpckt. die wirtschaftlichen SchwieriL-

keiten zu verringern . Wenn sich so die Ver¬
wendungsmöglichkeit . für das Papier wesent¬
lich gehoben hat , so vermögen wir trotzdem da¬
rin rioch keinen Grund zu erblicken , daß die
Papierbelieferrrng der Zeitungen in Dientsch-
land eine so außerordentlich trübe geworden
ist,- denn die Rohstoffmengen sitld unbegrenzt
vorhanden , an Maschinen fehlt es gleichfMs
nicht , und nur rnangelhafte Organisationen
oder Ueberorganisativnen -einerseits , sowie ein
Fehlen der bei den behördlichen Stellen noch
nicht überall durchgedrungenen Erkenntnis
von der überragenden Wichtigkeit der Presse
anderseits , scheint uns hier vorzuliegen . Ver¬
mag man in Deutschland aus Papier einen Er¬
satz zu schaffen für Bindfaden , Leder , Segel¬
tuch, Länferteppiche , Anzüge , Treibriemen,
Putzwolle nsw ., sind hierfür Materialien und
Kräfte vorhanden , so muß es , wie wir schlie¬
ßen , doch unbedingt nröglich sein , durch die
dauernde Instandhaltung der Papiermaschi¬
nen und ihre Vermehrung um ein oder zwei
Stück die Papierprodnktion so zu fördern , daß
die große Presse , aber auch die kleinere un¬
mittlere , darans den entsprechenden Nutzen
zieht und ihre Leser wieder besser infornneven
kann , als ihr dies zurzeit möglich ist.

Der „Pester Lloud " schreibt:
In der Kriegszeit ist keiir Erzeugnis so

sehr in der Wertschätzung gestiegen , wie das
Papier ) es ist einfach zum Allerweltsersatz ge¬
worden und findet eine so vielfache Verwen¬
dung , daß eine bedauerliche Preissteigerung
verständlich wird . Seine Verwendung als Er¬
satz für Bindfaden dürfte am bekanntesten
sein . Zähes , naturfarbenes Zellstoffpapier,
aber auch Seidenpapier wird zu einem Papier¬
garn von anderthalb bis zweieinhalb Milli-
iNeter Dicke gedreht und ist dann fest und wt-
derftandsfähig . Starke Schnüre werden aus
mehreren Paierstrüngen hergestellt , die zu-
sammengeflochten und um einen Leinenfaden
oder feinen Eisendraht gewickelt werden.
Gute , gleichstarke Hanfschnüre sind selbstver¬
ständlich haltbarer , für den gewöhnlichen Ge¬
brauch reichen aber die Papterschnüre vollWn-
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Gnadenbilde . Donnerstag , den 6 . Sep¬
tember : Bitt - >rnd Sühnetag für die Jungsranen.
10 Uhr Predigt und Hochamt. Nachmittags 2 Uhr:
Bredtgt mit Andacht. Freitag , den 7. Sep¬
tember:  Erster Freitag des stNvnates . Aus-
sehnng des Aller heiligsten von morgens 6 llhr ab.
10 Uhr Predigt , darauf Hochamt . Nach demselben
gemeinschastliche Betstunden vor dem Allerbeilig-
strn. Nachmittags 2 Uhr : Predigt , dann Andacht.
Samstag , den 8 . Septvanber:  10 Uhr
Predigt , dann Hochamt. Nachmittags 2 Uhr:
Predigt , darauf Andacht. Sonntag , de«
9. September (Schlußtag ) : 10 Uhr Predigt
und Hochamt. Nachmittags 2 Uhr . Sckltltzpcc-
dtgt und Prozession mit dem Guadenbilde . Ge¬
legenheit zur hl Beichte ist täglich oon mcrgcnS
5.30 Uhr bis 12 Uhr, dann oon 3 Uhr nach der
Predigt ; die hl . K̂ommunion wird von morgens
5 Ulp: ab olle 30 Minuten ausgeteilt . Die hl.
Messen sind von morgens 5 Uhr ab bis 8 Uhr.

Dieburg,  28 . August . Ant Fest Mariä Ge¬
burt , Sunstag , 8 . September , wird hier die uralte
Wallfahrt zur schmerzhaften Muttergvttes ge¬
feiert . Am «Vorabend , 7. September , ist nachmit¬
tags von 2—7 Uhr und abends von 8 —10 Ubr
in der Gnadenkapelle , Pfarrkirche und Mapu-
zincrkirche Gelegenheit zur heil ) Beicht Um 4 Uhr
ist feierliche Vesper und um 7 Uhr Predigt mit
Segensandacht in der Kapelle . Am Festtag selbst,
8. Sept ., ist von morgens 3 Uhr an in der Wall¬
fahrtskirche Beichtgelegenheit . Feiecliches Hoch¬
amt sindet statt in der Mtadenkapeile morgens
um 3, 4, 5, 6. 7 und 8 Uhr. Tie hl. Kommunion
wird nach jedem Amt ausgeteilt . Um 9 Uhr geht
die Prozession von. der Pfarrsirche zur Kapelle,
wo Pevitenamt mit Predigt gehalten wird . In
der Pfarrkirche sind heil . Messen mit Austeilung
der lstil . lKömmunion um -Vs? und 8 Uhr Nach¬
mittags hz3 Ulst ist in der Wallfahrtskirche Pr . -
digt und lAndacbt. Wer am Festtage oder während
der Oktav die Gnadenkapelle besucht, kann unter
den üblichen Bedingungen einen vollkommenen
Ablaß gewinnen . Am Nachmittag und Mend des
Festes ist wiederum Gelegenheit zur hl . Beicht.
Sonntag , 9 . September , wird d:e Stadtwallfahrr
mit einem Segensamt morgens 6 Uhr eröffnet.
Eleichzeisig ist noch Gelegenheit zur heil . Beicht.
Um 9 Uhr zieht die Prozession zur WallfährtS-
kapelle, wv um ValO Uhr das Levitenamt mit
Predigt stattsindet . Um 11 Uhr ist in der Gnaden-
kapelle noch eine heil . Messe.

Bon geschätzter Seite wird uns folgende An,
regung zugestellt , der wir Raum gewähren:

Adam R v d e r hat in der „Süddeutschen Kon¬
servativen Korrespondenz " (Nr . 12) eine politische
Betrachtung angestellt , die jedem patriotisch ge¬
sinnten Deutschen wohltun mutz. Er bemerkt mit
Recht : „Ter Konservative darf nicht das eine
Wesentliche übersehen , das den Alldeutschen
das Nationale , verkörpert in der Rasse , alles
ist : Gott , Tugend , höchstes Ideal ) sein weltan¬
schauungsmäßiges Prinzip ist die V e r g v t t u n g
des Volkes , der deutschen Rasse , der bewußiKl
scharfe Gegensatz zum Christentum , welches sich an
die Menschheit wendet . . . Wie dem Demokraten
das Volk  die Quelle aller staatlichen Macht,
Autorität , Obrigkeit ist, so ist dem Alldeut¬
schen  das in der Rasse gereinigte und geeinigte
Volk die Quelle einer durchaus autonomen , von
jeder Religion unabhängigen Ethik . . . Tie Gleich¬
setzung des Volkes und der Rasse mit Gott ist der
rote Faden , der sich dmch die ganze alldeutsche
Ethik hindurchzieht ." Mcht früh und scharf genug
kann die dem Vaterlaude auch von dieser Seite
drohende Gefahr ins Auge gefaßt werden . Nicht
früh und entschieden genug kann der christliche
Sauerteig im deutschen Volke gehütet und ge¬
wahrt werden . Es winkt ja wohl schon in sicht¬
barer Nähe der politische Friede , die verdiente.
Glorie des siegreichen Deutschland , die Ohnmacht
Frankreichs , die Demütigung Englands , die Ex¬
plosion Rutzlands und die Züchtigung Italiens;
aber würde die Freude über unseren Sieg iticht
in traurigster Weise vergällt , wenn die anti¬
christlichen Tendenzen der Alldeutschen greifbare
Gestalt annähmen ? Scheint nicht schon jetzt der
Zeitpunkt gekommen, wv die christlichen Elemente
der konservativen Partei sich dem hochkonserva-
tiven Geiste, der unverkennbar und zugestandener¬
maßen in der römisch -katholischen Kirche vor¬
waltet , mehr und mehr anfreunden sollen ? Wir
halten es für verfrüht , was von anderer Seite
bereits geschehen ist, der „Schwesterkirche " nach

dig aus . Dieses Papiergarn wird weiter zur
Anfertigung von Säcken und ähnlichen
gerrstän'den genommen , die allerdings den
Nachteil haben , daß sie beim Hinwerfen platzen
und demnach vorsichtig hingjefetzt rverden
müssen . Im allgemeinen dürfte eine sorgfäl¬
tige Behandlung nichts schaden, und so sind die
Papiersäcke als Erzieher nur willkommen.
Die aus Papiergarn hergestellten Stoffe konn¬
ten aus dem Grunde anfangs nicht für Ze¬
ment , Mehl , Zucker usw . benutzt werden . Man
wußte sich jedoch bald zu helfen , indern man sie
mit Kreppapier überklebte , wodurch sie un¬
durchlässig wurden , ohne an Gebranchsfähig¬
keit zu verlieren . Noch festere Papiergewebe
werden als Ersatz für Leder , Segeltuch,
Wachsleinwand usw . hergestellt , zum Beispiel
werden jetzt aus Papier Tornister angescr-
tigt , denen man Dauer und Haltbarkeit nach-
rühmt . Diese Gewebe halten nicht nur gut,
sondern lassen sich schön färben , und .so denkt
man bereits daran , aus ihnen Läufer , Tep¬
piche, Matten , Wandbekleidungen aller Art
und noch manch ähnliches herzustellen . Des
weiteren nimmt n«m Papierdrahtfäden zum
Isolieren von elektrischen Kabeln , verspinnt
Papier mit Textilfasern , womit man vorzüg¬
liche Ergebnisse erzielt hat und wobei an den
selten gewordenen Textilfasern gespart wird.
Bon sehr einschneidender Bedeutung ist auch
die Venvendung d̂es Papiers zu Wurstdännen.
Bor dem Kriege wurden nach Deutschland voü
Därmen , Magen , Blasen nsw . rund 350 00V
Doppelzentner im Werte von über 44 Mill.
Mark (66 Millionen Kronen ) mehr eingeführk
als «ausqeführt , alle Länder der Erde hatten
Anteil daran . Jetzt nimmt man Därme auS
Papier , die die Naturdärmc nicht nur ersetzeir,
sondern sie selbst bei Dauerwaren übertreffen.
Sie paffen sich beim Trocknen der Fleischmassc
vorzüglich an , nehmen den Rauch Mt auf , las¬
sen sich gut schneiden und ablösen ; dabei sind
sie bedeutend billiger als die Naturdärme und
stets benutzbar und brauchen nicht erst um-
ftändlich gereinigt werden . Jedenfalls ftitS
diese Papierdärme eine Ersindung . die noch
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und dank dem Weltkriege eine erhebliche Steige-
rung ihres moralischen Einflusses , intensiven und
extensiven Fortschritt vvransznsagen , man spricht
ja ftfoon von einer Unterordnung der russischen
Kirche unter den römischen Stuhls dem sei wie
ihm wolle : aber hö-ctfst aktuell erscheint doch die
Frage , ob nicht schon jetzt oder sofort nach der
Heimkehr unserer Soldaten auch auf dem eigent¬
lich religiösen Gebiete für die Gefallenen und in
fremder Erde Ruhenden etwas geschehen kann?
Man frage doch die Mütter und Kinder , die
Gattinnen . Geschwister und Bräute unserer tap¬
feren , auf dem Felde der Ehre gebliebenen Krie¬
ger , ob sie festhalten an der Hoffnung des Wre-
dcrsehcns und Wiedererkennens der Verstorbenen
im Jenseits:  sie werden einstimmig antwor¬
ten : O , das ist doch der einzige Trost , der uns
aufrecht hält in unserem Jammer , Weinen und
Trauern ! Ter Zeitpunkt scheint gekommen zu sein,
daß in Berlin , Frankfurt , Wiesbaden und an¬
deren Städten angesehene Vertreter der Herden
christlichen Konfessionen sich endlich über die wahr¬
lich lange genug diskutierte Frage nach dem
Wiedersehen und Wiedererkennen der Entschla¬
fenen ungezwungen zusammenfinden und ver¬
ständigen . Es ist uns freilich wohl bekannt , daß
die Acholische Kirche zäh und unnachgiebig in
diesem Punkte an ilfrer Lehrauffassung sesthült,
aber andererseits ist es doch Tatsache , daß in
der Ausgabe der Kirchenpvstille , die im Jahre
3.563 mit Luthers Billigung erschien , »die An¬
weisung flehen blieb , es sei nicht Sünde , für
die Verstorbenen zu beten , man soll es nur
ungewiß lassen und sprechen : „Lieber Gott , ist
die Seele noch in dem Stande , daß ihr noch zu
Helsen ist , so bitte ich dich, wollest ihr gnädig
sein ." Auch weiterhin hat das Gebet für die
Toten in einzelnen protestantischen Gegenden
Eingano gefunden . Als nach Beendigung der deut¬
schen Befreiungskriege in Preußen eine allge-
merne Totenfeier angeordnet wurde , empfahl Su¬
perintendent Rabe  bei einer solchen Gedächt¬
nisfeier , der iür die Freiheit Gefallenen , die so
unvorbereitet von der Welt geschieden , im Gebete
zu gedenken . Im Jahre 1862 gab das Konsi¬
storium der evangelischen Kirchenprovinz Schle¬
sien eine amtliche Erklärung über das Gebet
für die Verstorbenen , nachdem zuvor die Pa-
storen -Versammlung sich darüber besprachen:
feierliche Gebete anzuordnen , sei nullt ange¬
bracht , obschon an sich auf Grund der Schrift und
des lutherischen Bekenntnisses nicht verboten : es
sollen also diese Gebete der Pietät den einzelnen
Gläubigen überlassen bleiben . Um dieselbe Zeit
trat ein Artikel der Theologischen Studien und
Kritiken für die Erlaubtheit dieser Fürbitten ein.

Wie würde es unzählige , bisher konfessionell
geschiedene Geister edler Art einander näher¬
bringen , wie lvürde es namentlich das Herz un¬
seres Kaisers und Königs , der fürwahr schon
heute den Beinamen „der Glorreiche " verdient,
hoch erfreuen , wenn in gedachter Weise eine reli¬
giöse Einigung der getrennten christlichen Kon¬
fessionen im deutsckien Baterlande eingeleitet
würde ! Man spricht und schreibt schon heute
vieles über bevorstehende wirtschaftliche kulturelle
und soziale Veränderungen , tvie sollte es einein
grundsätzlich christlich Gesinnten versagt sein , sich
das Zauberbild einer Ausgleichung oder wesent¬
lichen Besserung der noch bestehenden konfessio¬
nellen Gegensätze in naher Zukunft ausMmalen?

Samstag , I . September lg.

Spaziergänge befand , erschossen.  Tn Täter,
der verhaftet tverdeu konnte , hat die Tat emge-
standen.

*
* „Weil ihnen die Maschine zu

schnell  g i n g," warfen drei jugendliche Ar¬
beiter der Zellnlosefabrik Kost heim  eine Hand-
voll Nägel hinein,  dlnn ging die Maschine
gar nicht mehr und es entstand ein Sackflchaoen
von 700 Mark . Tos Mainzer Schöffengericht liest
die Buben mit je 50 Mark Geldstrafe billig
genug davonkomnren.

* „Er mächtdie richtig Knrdorch ." Kommt
da der Ortspsarrer in ein Haus , dessen Herr im Frieden
leidenschaftlichdem Danborner gehuldigt hat uno fragt
die Frau : „Nun , Frau Schneider , hat denn Ihr Mann
in der Kriegszeit von dem Schnapstrinken endlich
abgelassen?" — „Herr Parrer, " erwiderte die Frau,
„alleweil mächt er die aanzig richtig Kur dorch!" i—-
(Er soll hier und da Kurgenossen haben.)

Rtzeinische Bo lkS » eit « ng _ ^
Cuiffaarten • 6 bei Herrn Ferd Leon - I durch reiche Spenden  für oie Aerw».

tenherm , D g . . w -meinden I Armen und für die unschuldigen Kleinen ihre h
hard,  Bildhauer , Eltville  dre Gemeuroen ^ dem Nächsten offenbaren unc> Gastes ^

die Anmeümngen an : 6 . September an den Ge- Klrchcnvertrctc ^rvahlen
schästsführer des Kreisverbandes , Herrn Karl Für die Psarrgemeinde Maria - Hilf  tirtbe«
Bruns,  Rüdesheim , welcher die Anmeldesormu - Sonntag , den 2. September dre Ergch^ rn̂ °—
lare nebst Bezugscheinen von Wiesbaden bezw . Katt, und ^rvEö,30brs  10 .30 Uhr^^ L

SÄKe also ÄtSÄn? 5"' > GemeiLertretmrg. Wahllokal ist Vereins
Braubach,  31 . Aug . Gestern Abend stieß

ein ausioärtiger Mann in der Eile am hiesigen
Bahnhof einen elfjährigen Jungen namens Köhler
so unglücklich beiseite , daß derselbe unter die Loko¬
motive geriet und überfahren  wurde . Ter
Tod trat sofort ein.

Langenschwalbach,  31 . Aug . Tie z. Zt.
als !Kurfremde hier anwesende Jda E. aus Ost

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnete

Stabsarzt Tr . Habicht (Schierstein ), 1. Kl.
Unteroffizier Joses Werner (Mittelheim ).
Musketier Paul Blattersbach (Rüdesheim ).
Musketier Nik. Strieth  aus Prestberg bec Lorch).
Lehrer Schmidt (Oberlahnstein ).

straße 35.
Abschied des Polizeipräsident ««

Der Polizei -Präsident v. "Scheuck erläßt f»,
genden Abschiedsgruß : * “

Mit dem heutigen Tage lege ich meine Die»a
geschäste nieder und verlasse demnächst Wiesbaüc» I
Ter Einwohnerschaft , Behörden und Beamten rich 1

_ _ . . ich ein herzliches Lebewohl zu und danke warw
Preußen war durch Strafverfügung der Ortspoli - und aus vollstem Herzen für das mir wahres '
zeibehörde hierselbst in zwei höhere Geldstrafen meiner 15jährigen hiesigen Amtstätigkeit
genommen worden , weil sie am 3. und 8. August allen Seiten erwiesene Vertrauen und Entgeg^
d. I . Kartoffeln und Gemüse aus dem Feloe ^ nt - | kommen . Tie Erucnerung an die in Aiesbave«

Verl
wgs
gflitf« 01:

Aus der Provinz

spendet hatte . Me E. beauftragte richterliche Ent¬
scheidung , so daß die Sache heute vor die Schös¬
sen kam . Auch das Gericht hielt den Felddiebstahl
in vollem Umfang für erwiesen und erkannte dem¬
entsprechend auf Geldstrafe in Gesamthöhe von
30 Mark . —

Sindlingen,  29 . Aug . Bei der gestrigen
Verpachtung der Kirchenäcker wurde ganz un-

verlebten Jahre wird mir unvergeßlich ictrt
meinen Lebensabend verschönern.

Nassaus gewerbliche Schulen
Soeben erstattet der GetvcrbeschulinspH^

Franz Kern  im Aufträge desZentralvorstand ^ l
HZs^Äewerbevereins für Nasäau den JahreZvx,
richt über die gewerblichen Schulen unseres %

Aus aller Weit
Koblenz,  30 . Ang . Otto von W., gebürtig

ans München , war als Hilfsarbeiter ans dem
Laudratsamte in Mähen beschäftigt und hatte
sich dort eine deutschfeindliche Redensart zuschul
den kommen lassen . Auf dem Landratsamte in
Mayen hatte ein Landwirt aus Kruft in einer
Stenerangelegenheit zu tun und als im Laufe der
Erörterungen auch die Rede auf die Kriegsan
leihe kam , hatte v . W. geäußert , es sollte keiner
zeichnen , denn das Geld sei dock) Verloren . Diese
Redensart , der der Angeklagte sich nicht mehr
erinnere und die er nicht ernst gemeint haben
will , hatte aber zur Folge , daß man in Kruft
mißtrauisch wurde und wenig zeichnete . Das
Kriegsgericht der Festung Koblenz -Ehrenbreitstein
verurteilte den Angeklagten zu vier Monaten Ge¬
fängnis und verfügte über seine sofortige Ver¬
haftung.

Heidelberg,  31 . Aug . (W. B .) Ter zwan¬
zigjährige Schnerdergehilfe Hellinger  aus Lei¬
men hat am Mitttvoch nachmittag im Königs¬
stuhl - Gebirge  den Kaufmann Siegmund
W o l f f von hier , mit dem er sich aus einem

Biebrich,  HO. Aug . Mit dem Verdienstkreuz
für Kriegshilse wurden ausgezeichnet bi « Herren
Kgl. Kreisschulinspektor Pfarrer S t a h l . die Rek¬
toren Grvffy , Grünewald , Höhler.
Wirk.  Lebrer Roth,  Hofbuchdruckererbcsilzer
Zeidler,  Landesbaukbeamter Zerbst,  Tirektvr
Weller.

h . Eltville,  31 . Aug . (Katlsol . Kasino .) Ter
Vereinsabend findet erst Sonntag , den 9 . Sep¬
tember , statt.

Winkel,  30 . Aug . Am morgigen Sonntag,
nachmittags 5 Uhr findet eine Versammlung des
St . Josephs - und Bolksvereins  statt,
wobei Herr Anton Judith,  ans Homburg v . d .H.
über das Thema „ Das Gebot vaterländischer
Pflicht zur Stunde, " in religiöser Beziehung spre¬
chen wird . Die Mitglieder der beiden Vereine
sind freundlichst eingeladen . Auch Nichtmitglieder
herzlich willkommen.

Rüdesheim,  31 . August . Das Wohnlwus
mit Stallung und -wfranm des Anton Bart
ging durch Vermittlung des Agenten Peter Morr
an die Eheleute Philipp Fischbach für den Preis
von 9200 Mark über.

Rüdesheim.  30 . Aug . (Achtung Handwer¬
ker !) Vom 25 . August bis 5 . September dieses
Jahres hat die Anmeldung zur Leimversorgung
für die Monate -Oktober , November , Dezember
zu geschehen . Wer diesen Termin versäumt , ist
von dem Bezug für genannte Zeit ausgeschlossen.
Der .Höchstpreis ist für den Verkauf vom Her¬
steller an den Händler frei Bahn bezw . frei Haus
am Orte der Herstellung für 109 Kilogramm wie
folgt festgesetzt : für Lederlcim , bessere Qualität
450 Mark , für geringe Qualität 425 Mark : für
Knvcl)enleim , bessere Qualität 375 Mark , für ge¬
ringe Qualttät 350 Mark . Bei Lieferungen an
den Verbraucher durch den Händler dürfen keine
höheren Zuschläge als die folgenden berechnet
werden : bei Lieferungen über 1090 Kilogramm ün
Monat 3 v . H., unter 1000—50 Kilogramm im
Monat 10 v . H„ unter 50—10 Kilogramm im
Monat 20 v . H., unter 10 Kilogramm im Mo
nat 25 v . H. Zur Berechnung der Anmeldege
bühr wird eine Berechnungsgrundlage von 400
Mark .für 100 Kilogramm , gleich 4 Mark für 1
Kilogramm , angeivendet . Tie Anmeldegebühr be¬
trägt 2 Prozent der angemeldeten Bedarfsmenge,
also 8 Pfennig für jedes angemeldete Kilo . Um
den Bezug bezw . Einkauf möglichst vorteilhaft
und einheitlich zu gestalten , hat der Vorstand des
Kreisverbandes für Handwerk und Gewerbe im
Rheingaukreise folgendes angeordnet : Tie Leim-
vcrbraucher haben ihren Bedarf schriftlich oder
müicdlich bei nachverzeichneten Vorsitzenden der
Lokalgewerbevereine anzumelden : .1 . bei Herrn
Paul Becker,  Wrtnereibesitzer , Rüdesheim,
die Gemeinden Rüdesheim , Aßmannshauser : , Aul¬
hausen , Eibingen , Lorch und Lorchhausen : 2 . bei
Herrn Joy . B a d ior,  Schreinermeister , Geisen¬
heim,  die Gemeinde Geisenheim ; 3 . bei Herrn
Val . Faust,  Schreinermcister , Johannis¬
berg,  die Gemeinden Jvliannisberg , Stephans-
lxiusen , Presberg , Ransel , Wollmerschied , Espen¬
schied : 4 . bei Herrn Heinr . Eg er , Sattlermei¬
ster , Winkel,  die Gemeinden Winkel und Mit-
tekheim ; 5 . bei Herrn Joh . Stahl,  Wagner¬
meister , Oestrich , die Gemeinden Oestrich , Hat¬

sinnig geboten , sodaß Preise erzielt wurden , bei gierungsbezirkes . der nach
denen die Rute aus 4 Mark zu stehen kommt . Wie lehrreich cst und uw , euren Anblick gewSHt s«-
soll das Geld herausgewirtschaftet werden ? Tw dre erfolgreiche Arbeih , die der Gewerbevcrei«
nach käme der Morgen auf 4M Mark Pacht ! auf dem Gebrete des gewerblrchen « ch'-lwesD
— Bei der gestrigen Grummetversteigerung kam auch rm letzten Jahre geleistet hat . . .aturgemM
der Zentner auf 15, 18, sogar auf 20 Mk . zu ' w  Kckmn er .ackerten ™
stehen.

Limburg,  31 '. Ang . Das Kreisamt gibt
bekannt , daß dm in letzter Zeit zur Annahme
angebotenen erheblichen Kartoffelmengen
darauf schließen lassen , daß die Landwirte bereits
Hcrbstkartoffeln vorzeitig ernten , um den Früh¬
lartoffelpreis zu erzielen . Der Bedarf au Kar¬
toffeln ist i, -folge des starken Angebots bereits
gedeckt. Vom 3. September äb werden daher von
dem Kommrmalverband bis auf weiteres Kartof¬
feln nur noch gegen besonderen Auftrag des !Kom-
rnunalverbaudes oder dessen Beauftragten ange¬
nommen . Nach diesem Zeitpunkt zur Lieferung
angebotene Kartoffeln werden nur mit dem
Preise von sechs Mark für den Zentner bezahlt.

Aus Wiesbaden
Die Kollekte für das Johannesstift

Fürsorgehaus für Mädchen und Kin¬
der 'an der Platterstraße , wird morgen
in -allen Gottesdiensten unserer drei
Pfarrkirchen abgehalten ; sie wird aufs
wärm ste empfohlen. „Sorget nicht ängstlich für
euer ILeben, was ihr essen werdet, noch für euren
Leib, was ihr anzichen werdet" , rust uns der Hci-
lano im morgigen Evangelium zu. Sollen wir uns
also um die leiblichen Dinge gar nicht kümmern.

waren die allergrößten Sckmnerig 'keiten rn
letzten Jahren zu überwinden . Wie der Berich
feststellt ist die Schülerzahl von 9138 im Jak«
1914 auf 7744 im abgelaufenen Schuljahre
sanken . „ Die Zahl der Schüler die den geler
Berufen angehören , ist aber in demselben Zech
raum von 7384 auf 5531 zurückgegangen , nä »-
rend sich die Zahl der ungelernten Arbeiter
1754 ans 2213 erhöht hat . Die Zahl der ju»
Leute im sortbildnngsschulpflichtigen Alter ist
genüber der früheren Jahre nicht geringer
worden , allein der Krieg hat bewirkt , dap •
junge Leute -größtenteils a l s u n g e l e r n t e
beiter in dieJndustriegebieteabwan¬
dern.  Es geht daraus hervor , daß der Andrang
zu den ungelernten Berufen erschreckend' «nass
geworden ist . Wenn auch die wirtschaftliche Laae
so mancher Familie es erfordert , daß der schul¬
entlassene Junge sofort Geld verdienen muß und
diese Verhältnisse srch nĉ j dem Kriege wieder
bessern werden , so muß vvch alles geschehen, um
durch entsprechende Maßnahmen den Zugang ;r
den gelernten Berufen zu fördern : denn jeder
ungelernte Arbeiter bedeutet in unserem Wiri-
schastsleben eine Verminderung unserer wirr
schastlichen Leistungssähiakeit . Gleich wie die hn-
dusttie ihren Lehrlingen eine Entlohnung ent¬
sprechend ihrer Leistung und auch oen neuzeit¬
lichen Verhältnissen entsprechende Stellung i»
ihrem Betriebe j.u teil werden läßt , muß auch VW
Handwerk den Zugang dadurch fördern , daß cfGewiß sollen Wir uns um dieselben kümmern : denn , . . . ■

Gott hat ausdrücklich besohlen, daß der Mensch im den Lehrlingen eine entsprechende stelluna m
Schweiße seines Angesichtes sein Brot eisen soll. 'Tre Betrieb einräumt und ihnen eine Verguruna W
Wotte 'Ebrüll sind zu verstehen von der übertriebenen ihren Leistungen gewährt , so oaß daduchs
und unordentlichen Sorge für das Zeitliche, die zuw Handwerkslehre wieder begehrlicher gemachs
Nachteils der Ehre Gottes und mit Verabsäunning^des ^ Mahnung , die hier gegeben
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ewigen Seelenheiles getragen wird . Bor unordentlichen rw . bic  Zukunft sehr beherzige»
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feste Und lebendige Glaube , daß Gott uns helfen wert . Des werteren WU « l- - - - rr“bn
kann (imb will , er , der allmächtig , allgüt .g und ge- anSnllirltch mrt brr Arbert der Schuten -- W
treu ist : der uu4 mehr liebt als eine Mutter ihre Kriegsfürsorge . >.n emrgen Orten de» ^ e l̂W
Künder; der im Evangelium denen das Zeitliäre ver- wurde llnterrickü an Verwundete und mcirM
sprocl>en hat , die vor allem das Reich Gottes und beschädigte erteilt - Bortragsstunden fanden i
seine Gerechtigkeit zuerst suchen. Ter seit über zehn Nstebrich Eltville , Montabaur , Weilbnrg , Dü
Jahren hier segensreich in stiller und gewissenbaiter l - .
Arbeit wirkende Fürsorgeverein Johannesst

eingerichtet , deren Mann oder Vater im F
steht . Der Bericht hebt hervor , daß dee

Keinen Hanfe, das er gründen konnte, ist ein großer I xichtserfolge gut waren . Es lxat stch der AI
stattlicher Bau geworden, der am St . Josephssestc dieses sstttrsen gezeigt , dast unter den gewerblrch ta .-g
Jahres die kirchliä̂ Weihe empfing. So oft die trauen ' und Mädchen ein lebhastes Brlvuug»
Mitglieder tmd die Schwestern und die Schutz« - I WohiirimS soll auflM
sohlenen beten : „Ich glaube au Gott Bater , den
Allmächtigen , Schöpfer Hinrmels und der Erde" —
und im heiligen Vaterunser : „Unser tägliches Brot
gib uns heute" , schöpfte ihr Herz einen festen Glauben
^nnd ein lindliches Vertrauen aus diesem Gebete, daß

bedürfnis besteht . Diesem Bedürfnis soll auch ü
Zukunst durch Eincichwng derartiger Kurse en:
sprechen werden.

Kartoffelverkauf
Da die Stadt während der letzten Wocke

^ y n . ..w .'LY. VnMtvS .i AOil füBGott mit den ewigen, auch die zeitlichen Güter mit- -Sartosscln stark überliefert wurde , gab dt
teileir werde. ES wiro aber auch flccmg rm Hanse , ^ ^ Kartl fchtn Kartoffeln |tflvon hwrgenS bis abends gearbeitet. „Wer nicht ar - ! wnfliiuw w “ ' (M#
beitet , soll auch nicht essen." — Doch di- kleinen lausende Woche frei .^Nach den Semackllen .
Kürder, die noch nichü arbeiten rönnen , toollen auch rungen im vorrg,en Jahr war zu erwarre ,
essen. Eine größere Schuldenlast liegt zudem gerade I trotz der Freigabe des Kaufes bis zv ei .. - - ^
jetzt in bejondercr Weise drückend auf den Schultern die Kartoffeln doch nicht in dem gewünschten
des Vorstandes . Das ganze Bistum Limburg Hilst nbae >bolt würden . Dieses Mal haben aber bien
seit Jahren durch die jährlichen Hauskollekteu der x chMaltnugen in übergroßer Angst sich mit wllhNot steuern . Dtre drei Psarrgemeinden Wiesbadens , I ^ auspaiiu _ ^ tcvf„ Ä»
« • toot allent ben Segen JeS « . I xiZ lÄÄSWfahren , werden am morgigen Tage !— also hoffen wir ^

Frieden ihren Wert behält und der Volkswirt¬
schaft manche Million erhalten wird . Sogar
Treibriemen sind ans Papier hergestellt wor¬
den , nicht minder Handtücher , Schürzen,
Socken , Taschentticher , Westen usw „ die das
Waschen vertragen , an Stelle von Putzlap¬
pen und Putzwolle steht Papierwolle , und selbst
zu Verbänden wird Papier genommen , kurz
und gut , die Verwendung des Papiers ist so
allgemein geworden , daß man vor dieser Fülle
von Möglichkeiten , die der Krieg gebracht hat,
staunend steht.

A. E. Die Sentimentalität verlernen . Ein badi¬
sches Gericht hat einen löiährigen Fabrik¬
arbeiter , der ans Mutwillen  einen Wagen
Mit <29 Zentner Heu im Wert von 200 Mark ver¬
brannte,  zu einem Jahr G' esängnrs  ver¬
urteilt . .Es ist in 'Deutschland nicht üblich, an Ge¬
richtsurteilen Kritik zu üben und wenn wir darum
unserer Verwunderung über dieses Urteil Ausdruck
geben, so enthält diese Verwunderung keine Ersatz-
Kritik, sondern nur die Feststellung der Tatsackie,
wie die Gesetze — nach denen eben ein Richter
urteilen MUß— gewisse Straftaten falsch einschätzen
und sich tznm gesunden Volkscmpfinden in Wiöerjpruch
stellen. 'Daß es eine schandbare Tat ist, einen Wagen
Hm tzn verbrennen , zumal in der heutigen Zeit , darüber
braucht man kein Wort zu vertieren. Aber die Strafe
von einem Jahr Gefängnis ist für die Tat keine Sübne,
oder richtiger gesagt: diese Art der Strafe entspricht
der Tat nickt. Was wird damit erreicht, trenn der
36 jährige Junge auf ein ganzes Jahr ins Gefängnis
kvnkmt? Maubt man , der rohe Kerl wird iw Gefäng¬
nis besser? Tie Annahme besteht wohl zu recht, daß
dieses Jahr Hast dem unfertigen Menschen zum Ver¬
hängnis werden kann für seine ganze zukünftige Lauf¬
bahn und Entwicklung. Es handelt sich doch um einen
werdenden  Menschen , der in einem Anfall der
heute überall grassierenden Rohect der
Jugend die gemeine Tat beging. Man sehe stch
doch nur di« „Jugend von heute" an. Ein Geist der
Wnbvllnäßig'keit und Rücksichtslosigkeit geht durch sie,
der die Herzen der Volkssrennde schwer bedrückt. Dazu
Lmrmt eine wcchrhast wilde Lust am Rohen und am

tserstöreir. Man beachte die „16;ährigen." mir , wie sie
herrisch über das Pflaster schreiten, wie sie srch im
Geschäft benehmen, wie zu Hause Vater und Aiutter
gegenüber, wie sie sich als Herren fühlen und in
Trotz Und Gehorsamsvettvergerring „freies Menschen¬
recht" erkennen. lDer Geist der Auflehnung-
Und -einer rnchichtslosen Macht- und Kraftentfaltung
zieht wie eine vergiftende Seuche durch: die Herzen
gerade Unserer Jugend . Ter Henverbrenner kam sich
seinen Kameraden gegenüber vielleicht groß vor , als
ein Anwärter ans kommendes llebermenichentum ! Es
wäre (wahrlich besser gewesen, diesem rohen Verwüster
die Schande seiner Tat durch kaltblütige lleberinacht
und schmerzende Gewaltsamkeit in sein „Seelenleben"
einznbrennen , indem man ihn auf 8 Tage in Polizci-
gewahrsam genommen un# ihm innerhalb dieser Zeit
in wohtgemessenen Abständen zweimal fünfundzwanzig
energische Stockprügel verabfolgt hätte . Tie Prügel-
st r a f e als Straffonn stta Roheitsverbrechen erweist
sich immer mehr als eine Notwendigkeit.
Ter 16jährige Rohling , der da aus ein Jahr eingesperrt
wird , kann einem leid tun , denn besser wird er in
diesem Jahre nicht. Zweimal 25 hätten ihm aber aus
alle Fälle beigebracht, daß Staat und Obrigkeit Ro¬
heiten mit gleicher Münze bezahlen und sich solche
Schandtaten nickt qesallen lassen. 'Das „Seelenleben"
des 16jährigen hätte unter dein .Eindruck" der Strafe
die Macht des Staates und der Obrigkeit als eine w-
stimmende Vorstellung in sich ausgenommen, die für die
Entwicklung seines rechktichen und „staatsbürgerlichen"
Denkens immer von Vorteil getmsen wäre . Wann
werden wir Roheitswrbrechn gegenüber die Senll-
mentalität verlernen?

— Hindenvurg und die Wucherer. Wir lesen im
„Weslsäl. Volksblatt " : Gelegentlich eines Besnch-es
des Dichters Max Bewrr bei Hindenbnrg und Luden¬
dorff brachte der Dichter auch das Gespräch aus die
Wucherer jm Lande , die jetzt und auch naä ; dem Kriege
einen furchtbaren Gegensatz rm Volke zu schaffen droh¬
ten : ans der einen Seite Helden, die alles im Felde
dahingebcn , und auf der anderen Seite Betrüger uw
Lumpen , die zu Hause alles an sich rassm ! Ich , wies
daraus hin , so schreibt der Dichter, daß selbst der
liebevollste und gütigste Mensch aus Erden , Christus
selbst, mit Stöcken diese Leute aiis dem Tempel ;agte,
und so müßten sie auch beizeiten, ehe sie eine neue
gesellschaftliche Mainmon -Kaste bildeten, aus dem Tem¬

pel des' Vaterlandes ge;agt werden. Es sielen so
viele lEdle iw Felde, daß -auch ein paar Dutzend dieser
-Egoisten in Deutschland erschossen werden könnten,
die den Schwung des Krieges wirllchafttich gefährdeten
und eine ttefe soziale Berbitternng in das opferfrohe
Volk brachten. Ich bitte zu Gott , daß die Antwott,
die der Feldmarschalt daraut gab, erlösend und be-
freieiid ms Volk dnnge ! Er sagte mit einem tiefen
Gottes -Ernst , Mit einem religiösen Jngrimme : „Lieber
Herr Bewer , die Wucherer sind keine Kugel wert , man
Müßte sie .hängen !" — Schon recht, aber tvenn
Hindemburg nur nicht irnfere Strickovrräte überschätzt!

Was wählen Sie ? Als in den letzten Tagen des
verflossenen Kanzlers sich dieser mit der Verkündung
des allgemeinen und gleichen Wahlrechtes am Schtvim-
Men halten wollte und ein großer Teil unserer Wge-
ordneten ob dieses „welterschüttenrdcn Ereignisi s ' eitel
Wonne waren , da wachte ick mit einer Scherzfrage
recht bezeichnende Erfahrungen Ich sagte zn i .dem
Bekannten , «den ich traf : Ich habe drei schöne Sachen:
einen Schinken,  einen Sack Kartoffeln  und
das allgemeine Und gleiche Wahlrecht,  was
wählen Sie ? Durchweg wurde der Sack Kartoffeln
vorgezvgen, mit einer Regelmäßigkeit, daß es bei
mir große Heiterkeit auslöste, immer denselben Wunsch
M Hören. Nur eine Ausnahme fand statt Ein Herr
wünschte den Schinken — Weit er zufällig genügend
Kartoffeln hatte . Änter den Gefragten befanden sich
auch Sozialdemokraten und dabei - ein in der Partei
bisher -sehr tätiger Wirt (ich wohne im Wahlkreis
Scheidemanns ), aber auch diese machten mit ihren
Wünschen keine Ausnahme . Die Sache sollte ein Scherz
sein, ist aber sehr traurig . Sie beweist, daß weder
Kanzler noch Abgeordnete eine Ahmmg von der Volks¬
stimmung hatten . .Das allgemeine und gleiche Wahlrecht
sei ihnen unter den gegenwärttgen llmständen voll¬
ständig Wurst, hörte ich immer lmeder sagen. Bessere
Ernährungsv -erbältnifse und einen baldigen guten Frie¬
den, der uns nicht nnerttägliche Lasten anflegt, also
kein Schcidemann -Frieden , das sind die Wünsche der
weitaus größten Zahl unseres Volkes. Alles andere
ist Parteimache und Schwindel. („Türmer .")

— Aufgaben der Heimat im kommenden Winter.
Während sich an allen Fronten gewaltige Kämpfe ab

sie tzu leisten .hat . geht ihren Ĝang weiter , sie
sich ans den vierten Kriegswinter . Teim selbä
unsere tapferen Truppen den Frieden m den
Monaten erzwingen , so wird -doch die Heimat noch
dem Zeichen des Krieges stehen. Noch mnfl es W
sein, daß Taufende von Frauen, dw,wsher
mm Männern ersetzten, es mich fernerhin Inn.
wird es trotz aller Anstrengungen nicht getc , „
Lebensmittel , Feuerung und Licht im größeren >
zur Verfügung zu stellen als im vergangenen
Hock, erfreulich ist der Reichtum' an gutem
an Arbeitsfreude die überall sich regt , wn d,c
die die arbeitenden Mütter zurücklassen, anszmm^
Die bestehenden Friedenseinrichtungen , die KiNvE^
Kindergärten und Krippen sind erweitert lvvrden, ig
wurden gegründet , große Mittel werden voi' Amnimw-

STiövcv»mOrt rfif- fVPlfüilltOCTt

spielen, denen die Heimat in atemloser Spannung folgt,
leiert sie auch ihrerseits nicht. Tie Riesenarbeit , die

und Vereinen aufgebracht und viele freiwilligen
rinnen haben sichw den Dienst der guten Sache <
Ader die immer stärkere Heranzwhung der
fordert auch immer dringender eine A n s d c h n u^. - entii
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der vorhandenen Kindersammel
Rechtzeitig ist daher m überlegen, wie noch einer ;, ■—
reu Am-ahl von Kindern als bisher das chne» i
Angeriblick febl-mw Heim ersetzt werden, wie
Kleinen trotz Licht und Kohlennvt ein behagliche- vüj
und ein fröbliches Gewiben gewäbrleitzet n-erdeni
Auch wird es leichter sein, ein großes w «
oder 100 Kinder zu beschaffen und zu erhalten,^
bei dem großen Mangel an Petroleum und
znkommendm Gasknappheit , viele Tausende von vr
lichtern. Gerade so wie es sparsamer ist, einen gr»F»
Ofen für viele, als hundert kleine zu erhalten . A «
Kindern ruht die Zukunft Deutschlands', über ihr
ergehen und ilfre Erziclmng wachen alle die, « sr-
des Vaterlandes Fortbeswnd am Herzen liegt. ,
große fast unübersehbare Kinderschar Teutschlaw« cz
heute der elterlichen Erziehung und Bewahrung
ten müssen, sie rufen nach liebevollen Herzen
hellen und warmen Räumen , die sie in
vierten Kriegswinter vor Entbehrung und VerbirMM
schützen. Rechtzeitig  sollte darum Vorsorge«
tragen werden für den Winter , rechtzeitig
legt werden , mit welchen Alitteln der AufsichtsWN^
der Stadtfugend , sowie den Heizungs - und
ttmgsschwierigkeiten vvrgebcugt werden kann.
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elfe« so stark, das; die Geschäfte wiegen
^al - und Pferdemangels nicht schnell ge-

Kartoffeln versorgt werden konnten,
'konnten deshalb einzelne Geschäfte

if ' ln nicht verkaufen . Um nun den üb er-
Jl n  und unnützen Einkäuf?  n zu steu-

IEa  Stockungen in den Geschäften zu ver-
f.a t der Magistrat nach einer Bekannt-

n'q im Anzeigenteil dieses Blattes den
Verkauf von Kartoffeln aufgehoben, und

^Verkauf nach Kartoffelkarten und dem festen
choishstem wieder angeordnet . Um nun die
»Haltungen gleichmäßig und die Geschäfte
^itig mit Kartoffeln beliefern zu können,
die Geschäfte angewiesen, am Montag und

rstag nur auf zwei Karten für einen Haus-
Kartoffeln abzugeben und solche Kunden,
h im Lauf? dieser Woche haben genügend

können , erst von Mittwoch ab zu be-
a Es sind genügend Kartoffeln vorhanven,

gkler Voraussicht nach im Laufe der nüch-
i Woche insgesamt 10 — 15 Pfund auf den
»f ausgegeben werden können.

Beschlagnahme -er Spätkartoffeln
Der Magistrat läßt die Bekanntmachung

die Beschlagnahme von Spätkarckoffeln
nnm  20 . August nochmals veröffentlichen , da

% nur wenige Erzeuger den gestellten Be-
(UMit nachgekommen sind. Nach der Be-
Mmchung sind die Erzeuger von Kartof-
zuw Wiederverkauf und ebenso diesem-

' Kartenbesitzer, die mehr als 3 Ruten mit
^jtkartoffeln angebaut haben, verpflichtet.
^Anbaufläche dem Kartofselamt mündlich
a  schriftlich sofort anznmelden . Der Vcr-
>if von Kartoffeln an Private oder an son-

Personeir ist strengstens untersagt . Die
feln dürfen nur an das Kartoffelamt zu
'festgesetzten Höchstpreisen abgegeben

rden.

Einkellerung von Kartoffeln für den Winter
Das Kartoffelamt macht darauf aufmerk-
it daß auch in diesem Winter die Eindeckung
'den Haushaltungen der Verbraucher zuge-

werden wird . Die nähere Bekannt-
.jm  kann aber erst erfolgen, sobald die

chnzialkvrtoffelstelle in Kassel der Stadt
sbaden die Kreise, ans denen der Stadt
offeln geliefert werden sollen, zugewiesen
Diese Anweisung wird nach den uns ge-
enen Mitteilungen schon in Bälde er-

Wiesbadencr Wochenmarkt
Bei recht starkem Angebot und nicht ininder
ker Nachfrage hielten sich auch heute die Preise

ihrer kaum mehr erträglichen Höhe . Tas
hlfeilste was es gab , waren F a l l ä p f e l,

.. dmgs wenig hervorragender Llualität , die zu
Pfg . das Pfund abgegeben wurden , bei Ab-
ne von mindestens 10 Pfund . Im übrigen

te man KU zahlen für Radieschen das Bündel
!Pfg ., für Trauben 1,60 Mk ., für Tomaten 30

! 40 Pfg ., für Pfirsiche bester Qualität 1,20 Mk .,
Gartenerdbeeren , welche ein Gärtner in ge-

»grr Menge gebracht hatte , 1,70 Mk ., für Brvm-
ren 70 bis 75 Pfg ., für Pilze 80 und 90 Pfg .,

t das Sträußchen Kamillen 12 Pfg ., Endivien-
25 Pfg ., Birnen von 30 Pfg . an . Weißkraut

lPfg ., Ztvte Rüben 20 Pfg . Tie Stadt gab an
Werkaufsständen ab : Rotkraut zu 18 Pfg .,

»lrabi zu 25 Pfg ., Tomaten zu 30 Pfg ., Weiß-
zu 14 Pfg ., Wirsing zu 18 Pfg -, Karotten

25 Pfg ., Römifchkohl zu 20 Pfg ., Gurken zu
Pfg, , Rote Rüben zu 25 Pfg ., Salat zu 10

M M Pfg ., Rettich zu 10 Pfg.

Klettern von Apfelwein
^ Tas Keltern von Aepfelwein  ist grnnd-

'tzlich genehmigt  worden und es stehen ge-
"e Mengen Achsel zur Kelterung zur Ver-

g. Tie Verteilung dieser Menge auf den
Inen Kelterbetrieb erfolgt durch die Kriegs¬

fellschaft für Weinobsteinkauf und -Verteilung,
.-Berlin W , Kvchstraße 6 . Wer also Aepfelwein zu
Altern wünscht , hat sich zunächst dorthin zu wen¬
den. Tie Kriegsgesellschgft setzt die Menge fest,

-weiche der Antragsteller keltern darf . Auf Grund
dieser Festsetzung ist bei der Bezirksstelle für
GeMse und Obst für den Regierungsbezirk Wies-

Wrdeü Frankfurt a . M ., Gallusanlage 2 , die Er-
'laubnrs zum Keltern zu beantragen , die dann an-frndslos erteilt wird.Gleichzeitig wird von derezirksstelle für Gemüse und Obst auch die ent¬

brechende Menge Aepfel zum Keltern auf Antrag
steigestellt . Es liegt im Interesse jeden Kelter-
vetriebes , sich' genau an den vorgeschriebenen Weg

A halten , da sonst nur Verzögerungen eintreten.
Are Kelterung ohne Erlaubnis ist verboten und
-Lnter strenge Strafe gestellt . Es sei also dringend
Oavvr gewarnt , ohne die eingeholte Erlaubnis zu
Mltern.

Freigabe von Obst
k Aus Grund der Verordnung über die Be¬
wirtschaftung von Obst  im Regierungsbe-
»rck Wiesbaden gehen bei der Bezirksstelle für © e«

und Obst dauernd Gesuche um Freigabe ein,
vw nicht sofort beschieden tverden können , iveil

WM  angegeben ist , um welche Obstsorten und
ßMlche Obstmengen es sich handelt und wer der

«cufer ist . Wir machen daher darauf anfmerksam,
nach den erlassenen Bestimmungen diese drei

^en bei jedem Antrag auf Freigabe von Obst
Mtznteilen sind . Wer die Angaben unterläßt , hat
-f> sick> selbst zuzuschreiben , wenn die Freigabe
"ue Verzögerung erleidet.

I Rrennspiritus für Minderbemittelte
h Gegenüber den vorhergegangenen Monaten wurden
A ^ Stadt sür den September die d o p v e l t e M e n g e
'Mrttn - sür Mindcrbeniittelte zur Verfügung gestellt
Mourch wird es wieder tnöglichi, jedem Lcrcchtigten
^ Flasche zuzuweisen.

Aufhebung der Impftermine
. Die für den Monat September  ds . Js.
.hugesetzteu Jmpftertnine werden hiermit auf-
?̂ yoben. Wann dieselben stattfinden, wird

besondere Bekanntmachung kundgegeben
"erden.

R Sedanwettkämpse
nächsten Sonntag , den 2 . September,
auf dem Thckerhoff -Spielplatz zu Bieb-

znsm /erstenmal die „ Sedanwettkämpse des
WD kreises Wiesbaden " ansgetragen . Sie be-
N ^ en nachmittags l .30 Uhr . An den Kämpfen
Eiligen sich schulpflichtige Knabeit und Iugend-Me dxx Vereine und Jungwehren aus dem
„JJtot Kreise . Ter Zutritt ist jedermann ge-

Mmlttet.

Rheinische Bolkszeitun« Kummer 203 , Sekte 5
Apothekerdienft

Am Sonntag , den 2. September , sind von
1 Uhr mittags ab nur folgende Wiesbadener
Apotheken geöffnet : Adler -Apotheke, Kirch-
gasic 48; Loewen -Apotheke, Lauggasse 31; Kai¬
ser Friedrich-Apotheke, Schiersteinerstratze 15;
Theresieu - Apotheke, Emserstrasie 24. Diese
Apotheke» versehen auch den Apotheken-Racht-
dienst vom 2. Sept . bis einschließlich 8. Scpt.
von abends 8 Uhr bis morgens 8 Uhr.

Kunstnotizen
Kurhaus.  Wir machen nochmals daraus wif-

nrerksam , daß von Sonirtag , den 2 . September ab , die
Abendkonzerte im Kurgarten resp . Saale bereits um
7 .30 Uhr beginnen.

Das Thatiatheater  bringt ab Hute Sams¬
tag den zweiten Film der neuen Franz Hofer - Serie,
das prächtige Trama „ Rauschende Akkorfte" zur Erst¬
aufführung . Das neue Beiprogramm der deutschen
Lichtbild ^Gchellschrst , welche jetzt ständig den Spiel-
plan des Thaliatheaters bereichern , enthält außer dem
lustigen Schwank „ Verheiratet " mit Hanna Brink¬
mann eine interessante Wockrenschan und führt den
Zuschauern vor Augen , wie der Apseürein hergestellt
wird . ;

Letzte Nachrichten
Weitere 48 888 Wonnen

Berlin.  31 . August . fW. T .-B . Amtlich.)
Eines unserer Unterseeboote , Kapitänleutnant
Rose,  hat neuerdings an der englischen West¬
küste 7 Dampfer mit 48 888 Brntto-
registertonneu  versenkt und zwar die
bewaffneten englische« Dampfer „Athenie"
12 234 Bruttoregistertonnen ), Ladung Getreide
nnd wahrscheinlich Vieh , „Boniface " (8889
Bruttoregistertonnen ), „5kenmoref" (3919 Br .-
Registertonnen ), „Dranghe " (3008 Bruttoregi-
stertonnenj , Transporter „Verdi " (7128 Br .-
Registertonnen ), sowie zwei sehr große Vier¬
mastdampfer, die aus einem starken Geleit¬
zug heransgeschosien wurden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Kapitänlewtnant Rose ist derselbe See¬
offizier, welcher im Oktober 1916 mit seinem
U-Boot nach Umsegelnng Schottlands nnd
na>ch einer 17tägigen Fahrt in den amerikani¬
schen Kriogshafen Newport erschien. Diese
Lefitnng erregte in den Bereinigten Staaten
sowie in der ganzen Welt das allergrößte Ans¬
sehen, weil man bis dahin die Durchquerung
des Atlantischen Ozeans durch ein Untersee¬
boot ohne Begleitung für unmöglich giehalten
hatte . Kapitänleutnant Rose hatte bekanntlich
aber nicht nur diese Leistung vollbracht, son¬
dern ohne irgendwelche Auffüllung von Vor¬
räten und Material usw. dieselbe Strecke zum
zweiten Male zurückgelegt und dabei mit gro¬
ßem Erfolg auch twch kriegerische Handlungen
durchgeführt. Die Vereinigte Staaten -Ma-
rine hat jene Leistrrng für zu unwahrscheinlich
gchalten, daß bei der Besprechung des Marine-
Etats im amerikanischen Kongreß im Februar
1917 von Fachleuten die Erklärung abgegeben
wurde , daß U 53" offenbar ein unentdeckt ge¬
bliebenes Vorrat - und Ergänzungsschisf mit
sich gehabt habe. Diesen Unglauben der Ameri¬
kaner an die tatsächliche Lüftung von „U 53"
begreift man umsomehr, als bei denselben
Marineverwaltungen von den amerikanischen
Marinebehörden sestgestellt werden mußte,
daß die Höchstleistung der amerikanischen U-
Boote damals nur 10 Tage betrug.

Aachen,  31 . Ang . (W . T .-B . Nichtamtlich)
Für den gefallenen Landtagsabgeordneten Jm-
b u s ch wurde ohne Gegenkandidat der Vorsitzende
des Christi . Bergarbeiterverbandes , Herr Bog e l-
sang,  mit allen abgegebenen Stimmen gewählt.

Aus dem Bereinsleben
Kath . Gesellenverein.  Sonntag 2.  Sep¬

tember , abends 8 .30 Uhr : Versammlung mit Vortrag.
Donnerstag : Kegelabcnd.

Bvrrom ' äusbibliothekSt . BonisattUA.
Sonntag 11 — 12 Uhr : Ausleihe Tesgl . Dienstag
4 — 5 phr.

Marienbund St . Bonisatrus.  Sonntag
bei jgutem Wetter Spaziergang nach Eiserne Hand
nnd Platte . Abfahrt von Tvtzheim 2.57 oder 3 .07.
BK Regenwetter ist Versammlung . Mittwochabend
8 Uhr Eucharisttsche Abteilung im hl . Ĝeist Hospiz (Vor¬
trag nnd sakram . Segen ). Um vollzähliges Erscheinen
wird sgebeten. Sonntag , den 9 . September : Pflicht¬
kommunion.

Verein für katholische Dtenstmädchen
(Beztrc der Bvnttattus - und Drettatttgket 'tsptcrrreih
Sotrntag 4 .30 Uhr : Spastergaug . Bet ungünstiger
Witterung : Versammlung mit Bortraa.

Bo rr o m äus - V er e t n s - Bt b li o t h e f M ä-
rta - Hils.  Sonntag , den 2 . Septentber , fällt die
BibliotbeksNinde ans , iveil in dem Vereins -saale an
diesem Tage die 'Ergänzungswahlen für Ktrchenvor-
stand fuitb Gemeindevertretttng stallfinden.

Jungfrauen verein „M a r i a - H t l f" (Ver¬
ein kath . Dienstmädchen ). Sonntag , 2. September,
nackm . 4 .30 Uhr : Versammlung mit Vortrag , Keller¬
straße 35.

Jünglingsvereiit „M ari  a - Hils " . Sonn¬
tag . den 2. September , nachm . 2 .30 Uhr : Versamm¬
lung des 1. Jahrganges . Abends 8 .30 Uhr : Ver¬
sammlung und Vortrag . Dtensiag : Vorstand.

M a r t e n b u n d Mari  a -H t l s. Sonntag , 2 . Sep¬
tember , uachmillags ) 4 Uhr : Vefiammlung und Bortrag.

Altar - Verein St . Bontrattus.  Montag:
Arbeitsstimden vorm , von 10 - - 12 .30 und nachm , von
3 .30 - 6 Uhr.

GottesdiensL-Or-nung
14 . Soimtag nach Pfingsten . — 2. September 1917.

Stadt Wiesbaden
Die Kollekte ttt allen Gottesdienste«

des heutigen Sonntags ist für das Jo¬
hannes st ist , Fürsorgehaus für Mädchen
und Kinder an der Platterstraße , be¬
stimmt und wird aufs wärmste empfohlen.

Pfarrkirche zum hl . Bonifatius.
Hl . .Messen : 5 .30 , 6 und 7 Uhr (hl . Kommunion

des Männeravostolats ). Ht . Messe mit Predigt (hl.
lKommunion der Erstkoinmniiikanten - Knaben ) 8 Uhr.
Ktudergottesdienst (hl . Messe mit Predigt ) 9 Uhr . Hoch-
a!mt mit Predigt 10 Uhr . Letzte hl . Mfise mit
Predigt 11 .30 Uhr . — Nachm . 2.15 Uhr Andecht
ztrm hl . Bomsatius (351 ) . Abends 8 Uhr Kriegs¬
audacht . Für den Dritten Orden ist nachm . 4 .30 Uhr
Bersammlimg mit Predigt im Hospiz zum hl . Geist.
— An den Wochentagen sind die hl . Mesien um 6,
6 .45 , 7 .10 und 9 .15 Uhr . — Montagabcns 8 Uhr ist
gestiftete Andacht für die armen Seelen (354 ), Diens¬

tag , Donnerstag und SamStag , abends 8 Uhr , ist
Kriegsandacht.

Erzbruderjchaft zur Anbetung des
aller heilig st en Altarssakramentes und
zur Un t er ft ü tzu n g armer Kirchen.  Freitag,
den 7 . September , ösieutliche Anbetung des Allerhct-
ligsten in der Pfarrkirche . Beginn nwrgens 6 Uhr.
Schlußandacht abends 6 Uhr . '

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von
5 .30 Uhr cni, Sainstagnachm . 3 .30 bis 7 Uhr und nach
8 .Uhr , Donnerstagnachm . 5— 7 Uhr , an allen Wochen¬
tagen « ach der Frühmesse ; für Kriegsteilnehmer , kranke
und verwundete Soldaten zu icoer gewünschten Zeit.

Stiftungen.  Hl ..Messen : Montag 6 .'Uhr für
Franz Jakob Getto  und seine Ehefrau Mariä Jv-
sepha geb . Secklas ': 6 .45 Uhr für Helene Biro  t . Don¬
nerstag 6 Uhr für Mariä Josepha Schmidt.  Frei-

' tag fl Uhr für die Verstorbene « der Familie Karl
Wehrfritz;  6 .45 Uhr sür Peter Reininger  nnd
dessen Familie ; 7 .10 Uhr nach der Meinung der
Familie Schmitt.  Samstag 6 Uhr für Anna Ma¬
ria Schmitt  und Angehörige ; 6 .45 Uhr für Olga
Wehrfritz;  9 .15 Uhr für den verstorb . Franz . Ferdi¬
nand M ü n z e l.

Maria -Htls -Pfarrkirche.
Soimtag : Hl . Messen trat 6 .30 Uhr und 8 Uhr (ge¬

meinsame hl . Kommunion des Marienbiindes und
derErstkommunikantiniten ) ; 'Kindergottesdienst (hl . Messe
mit Predigt ) um 9 Uhr , Hochamt mit Predigt um
10 Ahr . Nachmittags 2 .15 Uhr -Andacht znr hl . Fa¬
milie , um Ä Uhr Kriegsandacht . ■— An den Wochen¬
tagen sind die hl . Messen rat 6 .30 und 8 .15 Uhr . Mon¬
tag nnd Mittwoch , abends 8 Uhr , ist Kriegsandackst.
Freitag ist um 8 .15 Uhr Herz - Jesu - Sühnamt , abends
8 Mhr gestiftete Herz - Jesu -Andacht . Am Samstag,
dem Feste Maria - Geburt , ist um 8 .15 Uhr hl . Messe
Mit Gesang , abends 6 .30 Uhr gestiftete Muttergottes-
andacht , zugleich als Salve.

Beichtgel egen heit:  Soimlagmorgen von 6 Uhr
an , Donnerstag von 6 — 7 und nach 8 Uhr , Samstag
von 4 —7 und nach 8 Uhr.

Stiftungen:  Montag 6 .30 Uhr für die verst.
Freifrau Rosalie von Papen geb . Weidenbach ; 8 .15 Uhr
für Kätlmrina Vogel und ihre Angehörigen . Dienstag
6 .30 Ahr für den Freiherrn Felix von Papen und
dessen Ehefrau Rosalie geh . Weidenbach.

Pfarrkirche znr hl . Dreifalttgkeit.
6 Ahr Frühmesse , 8 Uhr hl . Messe mit Ansprache

(gemeinschaftl . hl . Kommunion des Aiännerapostolats ).
9 !Uhr Kindergottesdienst (Amt ), 10 Uhr .Hochamt mit
Predigt . >— 2 .15 Uhr Herz - Jesu - Andacht , 8 Uhr
Kriegsbittcmdacht . '— .An den Wochentagen sind dte
hl . sMessen um 6 .30 Uhr und 8 Uhr ; .Mittwochs und
Samstags ist um 8 Uhr Schulmesse . Montagabend
8 Ahr Kriegsbittandacht , Mittwochabend 8 Uhr Kreuz-
wegandacht , Freitagabend 8 Uhr Herz - Jefu -Andacht.
— Freitag , 7. September (Her - Zesu -FreiKg , um 6 30
Ahr : Herz - Jesu -Sühnungsmesje ; nach der ' elben Aus¬
setzung des Allerheiligsten , Litanei und Segen.

Bei cht g e le g e nh eit:  Sonntag früh von
6 Uhr km, Donnerstag (Vorabend des Herz - Jesu-
Freitag ) von 6— 7. Uhr , Samstag von 5 —7 und von

•8 Ahr an.
Brüderkapelle Schulberg . Sonntag , 2. Septem¬

ber . 6 .30 Uhr : Hl . Messe ; 8 Uhr : Hl . Messe mit
Predigt : 5 Uhr nachm . : Segensandacht . — Beichtge-
legenheik : Samstag von 4 —7 Ahr und nach 8 Uhr:
Sonntag von tz Ahr an . Am Herz -Jesu - Freitag nach
der hl . Messe um 6 .30 Uhr kurze Herz -Jesuandachi unß
Segen.

St . Josefs -Hospital . 7.45 Uhr hl. Messe; 8.30 Uhr
Hochamt ; 3 Uhr Segensandacht . Freitag 6 Uhr Herz --
Jesu -Messe mit Litanei und Segen . Eine 2 . hl . Messe
ist mvrgms 7 .30 Uhr.

St . Marienpsarrkirche i« Biebrich am Rhein.
Sonntag , den 2 . September 1917 , vorm . 6 .30 Uhr:
Beichtgelegenheit ; vorm . 7 Uhr : Frühmesse und hl.
Kommunion des Marienvereins und der Erslkommuni-
kanten ; vorm . 8 .30 Uhr : Kindermesse mit Predigt;
vorm . 9 .45 Uhr : Hochamt und Predigt ; vorm . 11 .15
Uhr : Militärgottesdienst und Predigt ; nachm . 1— 2
Ahr : Bibliothekstunde ; nachm . 2 Uhr : Andacht ; nachm.
5 Uhr : Wählerversammlimg zur Aufstellung d .r Kan¬
didaten für die kirchl . Wahlen im St . Josephshaus.
Täglich ! >.30 Uhr : Hl . Messe im Martenhaus und
7 .15 Ahr : Hl . Pkessen in der Pfarrkirche . Tienstag,
Donnerstag und Samstag 7 .15 Uhr ist Schulgottes¬
dienst . Donnerstag 7 .15 Uhr ist in Verbinvung mit
der hl . Messe die Kriegsandacht . Donnerstag , nachm.
5 Ahr :- Beichtgelegenheit . Freitag 7 .15 Uhr : Segens¬
messe zu Ehren des hl . Heraus Jesu . Freitag , nachm.
6 Ahr : Herz - Jesu -Andacht im Marien haus . Samstag,
nachm . 4  Ahr : Beichtgelegenheit , besonders für dcn
Mütterverein.

Herz - Jesn - Pfarrkirche , Biebrich am Rhein.
Sonntag , den 2 . September 1917 , vorm . 6 Uhr:
Gelegenheit zur hl . Beichte ; vorm . 7 Ahr : Früh¬
messe nnt gemeinschaftl . hl . Kommunion des Marien-
verems ': 10 Ahr : Hochamt mit Predigt ; nachm . 2 Uhtz:
Andacht mit Segen . Täglich außer Donnerstag uttd
Freitag 7 .15 Ahr hl . .Messe . Montag : Seelenamt
für den gefallenen Krieger Karl Schiedhering . Diens¬
tag : Hochamt für den verst , Landsturmman « Georg
'Bender . Mittwoch : Seelenamt für die verst . Frau
Margaretha Kranz . Donnerstag 7 Ahr : Engelamt.
Freitag 7 Uhr : Segensvtesse zu Ehren des hetltgsten
Herzens Jesu ; abends 8 Uhr : Herz - Jesu - Andacht.
Sainstag : Hl . Messe zu Ehren der Mutter Gottes;
nachm , von 5 Uhr und abend -s von 8 Uhr ab ist Ge¬
legenheit goir hl . Beichte.

St . Kilians -Pfarrkirche , Biebrich -Waldstratze.
Sonntag , den 2 . September 1917 , vorm . 7.15 Uhr:
Frühmesse und hl . Kommunion des MännerapostolateS
und des Jungfrauenvereins : vorm . 10 Uhr : Hochamt
mit Predigt ; nachm . 2 .15 Uhr : Segensandacht . '— Hl.
Beichte : Samstag 5 Uhr ; Sonntagmorgen 6 .30 Uhr.
—, .An Werktagen : Hl . Messe um 7.10 Uhr . Mitt¬
woch nnd Samstag ist Schulgottcsdienst . Donners¬
tag 7 Uhr : Hl . Segensmeise und Kriegsbittandacht.

Dotzheim. Sonntag : 7.15 Uhr : Frühmesse; 10
Uhr : Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr : Herz - Jesu - An-
dacht , darauf Bibliothek ; 4 Uhr : Versammlung des
Müttervereins mit Vortrag nnd Segensandacht . —
An den Wochentagen ist die hl . Messe um 7.10 Uhr;
Dienstags und Freitags ist Schulmesse ; Mittwoch¬
abend 7 .30 Uhr ist Kriegsbittandacht . — ’ Gelegenheit
zur hl . Beicht ist Samstags , nachmittags von 4 Uhr
und Sonntags , früh von 0 .15 Uhr ab.

Sounenberg . Sonn - und Feiertags : Früh¬
messe mit Predigt 7 .30 Uhr ; Hochamt mit Pre¬
digt 10 Uhr ; Andacht 2 Uhr . — Werktags : hl.
Messe 7 Uhr . — Beichtgelegenheit : An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr , sowie .Sonn¬
tags vor der Frühmesse.

Bierstadt . Sonntag um 8 Uhr hl . Messe;
9 .30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht . —
Montag und Donnerstag hl . Messe 7 .15 Uhr , an den
übrigen Tagen 6 .10 Uhr.

'Erbcnhcim. Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Eltville . Somttag , 2 . September . 6 .30 Ubr : Früh¬

messe ; 8,45 Uhr : Hl . Messe ; 10 Uhr : Hockxtmt (Ge¬
neral kommunion der Ersckommunikanten ; Kollekte für
Marienhansen ) ; 2 Uhr : Christenlehre und Armeu-
seelenbrudefichaft ; 6 Uhr : Bittandacht . — An Werk¬
tagen : 6 .15 Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr : Psarrmesse;
8 Uhr : Hl . Messe ; Dienstag und Freitag , abends
8 lUhr : Kriegsaitdacht . — Sonntag , 2. Sept . : An-
betunqstag für Männer und Jünglinge.

Kiedrich (Rhetngau ). Sonntag , 7 Uhr : Früh-
meße ; 9 .30 Uhr : Hochamt (Stiftsamt ) m . Predigt:
u Ahr : Andacht ; 6 Uhr : Stiftsvefper und Komplet;
Samstag : 5 Ahr : Betchtgelegenheit.

Eberbach (Klosterkirche ). Sonntag : 7.45 Uhr:
Betchtgelegenheit ; 8 .15 Uhr : Amt mit Predigt;
Satnstag : 7.30 Uhr : Hi . Messe , darnt Beichtgelegen-
lfett.

^Wochentagen find hl . Meffen
um 6 ._0 und 8 Uhr . — Beichtgelegenheit an Sams-
tagen und L.agcn vor Feiertagen von 5 Uhr ab
und Svnntagmorgens von  6 .30 Uhr an.

Nach Gottes unerforschlichem Willen
Ist unser einziger lieber Sohn und
Bruder

Musketier

Albert Hier
im Alter von 19'/, Jahren am 16. August
ein Opfer des grausamen Krieges
geworden.
Lorchhausen (Rbg.), 31. August 1317.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Fsüillle ßlKolaiis Maller, g
KSnliL Presßlsche

nosseniotterie
Die Erneuerung dar Lose zur

3. Klasse laufender Lotterie , sowie
die Abhebung der Freilose dieser

Klasse hat spätestens bis zum 5. Septbr . er. zu erfolgen.
Kauflose  zur 3. Klasse sind in allen Abschnitten zu
haben in den König ). Lotterie -Einnahmen von:GlQckücb
WilhSlmstr. 56.

v.Tscüuül
Adelheidstr . 17.

Scimüer
Rheinstr . 50

Beeten- sBil ipr-ton-Herein
für Wiesbaden und Umgegend.

Ein Gtaggon Obst
eingetroffen.

Verkauf beginnt heute Samstag.

Nur solange Vorrat reicht
billiger Verkauf von echten

Ia, reelle Ware . Preise ohne die jetzigen
Teuer ungszuschl äge.

Langgasse 14 ,
EckeStitötzenbofstr,KoerwerNacSf.

Tüchtige

Putm»
für unsere BetriebSräume

bei hohem Lohn
sofort gesucht

Rhrimslhe mmm
Friedrichstr. 30.

Fleißiges braves

Lüchenmädchen
welches zu Hause schlafen kann
bei guter Behandlung und
hohem Lohn sofort gesucht.
Zu melden beim Oekonom
der Königl . Wilhelms-
Heilanstalt Wiesbaden.

Eingang Mühlgasie 1.
Braves

im Haushalt erfahren (zwei
Personen), gute Behandlung
und guter Lohn, zum 1. Okt.
oder früher nach Wiesbaden
gesucht. Offert, unt. 1810
an die Geschäftsstelle dsr. Ztg.

3n nteinein Haus Weil-stratze 2 iste. Wohnung
von 6 Zimmer mit Zubehör,
I St . auf Lktvber an eine od.
auch zwei bcftcund. Familien
zum bill. Preise von 650 Mk.
zu vermieten. Iof . Imand,
Wiesbaden , Weilstraße 2.

Ein Posten
illustrierte
Blätter

ungeordnet u. nicht gebutiden
(ftir Lazarette geeignet),

hat adzugeben
RheiniflheBslkizeitinrz

KlavIer>Reparatur
2KT.Ä Schmitz

Wiesbaden.

HtU
Gut erhaltene Herren- und
Damenschreibtißhe, vollständ.
polierte und lackiert« Betten
und Bettstellen, Plüschseffcl,
2 Schrerbsekretäre, Auszieh -,
ovale und runde Salon - ,8immer- und Küchentischc,rmneau u. versch. Spiegel
u. Bilder , Küchen- n. Kleider¬
schränke, Nachttisch« u. sonst.
Möbel . Näh. Klrchg . 62,
Kettner.

vamenhüte
zum Umformen
werden angenommen.
Lieferung schnellstens.

Koerwer Nachf.
Wiesbaden, Langg. 9.

Wir suchen sofort
einen Schmied
und einen Schreiner

L. Rettenmayei*
G . m. b. H.

Wiesbaden.

Selbständige
Monteure

gesucht
SltttrizitätS-EtseWast

Wirsbädeil
Ludwig Hansohn & To.

Moritzstraße 49.

/Ein Schuhmacherge-
U - Hilfe und ein Lehr-
junge gesucht. J . Iochum,
Wiesbaden , Hernigartenstr . 12

Lr aararbeiten werd.gut
und bill . angef Näh . bei

Wlttmann , Wiesbaden,
Webergasie 56, I.

Bon Montag früh ab sind
vrima schwere

zum Verkauf bei

Frau F. Craß Wwe., Schweinehandluug,
Eltville » Taunusstr. 30 Verkauf im Hanse.
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Jedöge wünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt

besorgt: L»S bLrtkmLSLigSn Geschäfte
obernimmt: Vermögens - und Nachlassverwaltung
vermietet: Stahlkammer -Schrankfächer
verwahrt: Effekten und verschlossene Depots
versichert: Wertpapiere gegen Kursverlust

bei der Auslosung , sowie
Anleihen feindlicher Staaten

gegen Kapitalschaden
bei der Auslosung.

Der freie verkauf von Kartoffeln wird am
Samstagabend, den1.September aufgehoben. Don
Montag»  den 3. September ab erhalten die
Privathaushaltungen in denjenigen Kartoffelverkaufs¬
stellen, bei denen sie als Kunden eingetragen sind,
auf das Feld 6 der Kartoffelkarten je 18 Pfund
Frühkartoffeln zum Preise von 10 Pfg. für das Pfund,

Hotels, Pensionen und Anstalten erhalten Kar¬
toffeln auf Bezugsscheine.

Um den Andrang in den Geschäften zu ver¬
meiden, und um die Kunden gleichmäßig versorgen
zu können, werden am Montag und Dienstag nur
auf 2 Karten für jeden Haushalt Kartoffeln ab.
gegeben. Die Geschäfte sind angewiesen, diejenigen
Kunden, die im Laufe dieser Woche Kartoffeln in
zureichendem Maße erhalten haben, erst von Mitt¬
wochs den 5. September ab mit Kartoffeln zu be¬
dienen.

Wiesbaden,  31 . August 1917.
Der Magistrat.

BeslhlAWhm
m Spätfattofel«.

Die zum Zwecke de» Wiederverkaufs im Stadt«
bezirk Wiesbaden gezogenen Spütkartoffeln werden
hiermit zu Gunsten des Kommunalverbandes der
Stadt Wiesbaden beschlagnahmt.

Kemperhof
Kathol . Unterrichts - und Erziehungsanstalt <

in Coblrnz Mofelroeitz. I
Sechskl. Realschule mit Berechtigungf. d. einj. Militärdienst
Ab Ostern 1917 O für Schüler mi
ne« errichtet DVEfvyUie tcr9 Jahren.

Prospekte durch die Direktion.

Die Erzeuger haben die der Beschlagnahme
unterliegenden Kartoffeln, unter Angabe der Menge
und der Anbaufläche, dem Kartoffelamt , Graben

Sl.MariMule, Mm;
Bischöfliche militarberechtiate Realschule

Sechsklasfige Realanstalt mit wahlfreiem Latein n. Bor¬
schul«. Abschlußzeugnisberechtigt zum eins.-fteiw. Dienst.
Anschluß an die Oberrealschulc und an das Realgymnasium.
Beginn des Winterhalbjahres : 11. Oktbr.
Bedingungen des Schülerheiu,s (Willigisplatz2) und jegliche

Auskunft durch den geistlichen Rektor.

Institut Schrank
(vorm. Institut Ridder)

Frauenarbeit »-, Fortbildungs - und
Haushaltungsschule

Pensionat für junge Mädchen
WIESBADEN, Adelheidstrasse 25

Lehrfächer:
a ) Wftschenähen und Kleidermachen
b ) Sticken , Kunsthandarbeit , Malen
c ) Sprach - und Fortbildungskurse
d) Seminar für Handarbeitslehrerinnen.

Am 17. Septbr. Wiederbeginn des ünterrtcftts.
Anmeldungen vom 3. Sept . ab und Prospekte
durch die Vorsteherin Antonie Schrank.

Spr echstunden
tiglioh mit Ausnahme von Sonntagen und Samstag

nachmittag von 11—12 und 31/»—41/, Uhr.

Rheinische
andelsschile

Der lenkbare

Qeradebnlter
™ Orig. System „Haas“

gejen RÜCRgMl-Verkrümmungen
ist auf medizinischen Kongressen hoch
ausgezeichnetund von hervorragenden
Aerzten als bester  Geradehalter
bezeichn et und empfohlen worden.
— Reichillustrierte Broschüre gratis I —

Franz Kanzel, Frankfurta. N. 56
Windmühlstraße Spt

ainittiiiüt
empfiehlt sich

Joseph Ree», W'i
Dotzheimerstr. 28. Lei.
Seht « ch»och

2 Bormalsl Kaffee„H9"
* Smllq , 1. Etjtli.
* und foljcn 3C Tage:
*)  Wiederbeginn der

'Kißln-Snzr

Hofspediteure Se. Maj.
* des Kaisers und Königs

Bahnhofstr . S WIESBADEN Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
M «on und nach allen PlitienMöbeltransporte u*e t »«iaR«„ .

Moderne Möbellagerhäuser
neben de« Mauptbehnbof,

straße 1, schriftlich oder mündlich sofort anzu.
melden.

Der Ankauf der beschlagnahmten Kartoffeln er¬
folgt durch das Kartoffelamt zu den festgesetzten
Höchstpreisen.

Der direkte Verkauf von Spätkartoffeln seitens
der Erzeuger an Privathaushaltungen, ebenso der
Verkauf von Spätkartoffeln auf den Aeckern an
Privathaushaltungen ist strengstens untersagt. Die
Ausfuhr von Spätkartoffeln aus dem Stadtkreis
Wiesbaden ist nur mit besonderer Genehmigung
des Magistrats gestattet.

Diejenigen Erzeuger, die zum eigenen Bedarf
mehr als 8 Ruten' -- 20 Quadratmeter mit Kar¬
toffeln bebaut Halen, haben die gesamte Anbau¬
fläche mit Kartoffeln dem Karloffelamt , Graben¬
straße 1, schriftlich oder mündlich sofort anzu.
melden.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geld bis zu 1500 Mark
bestraft.

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Wiesbaden,  den 20. August 1917.

Der Magistrat.

WKW Sptritoiierteiliitiji,
Marktftratze 16, Zimmer Nr 5.

Die Ausgabe von Bezugsmarken für die
tm Monat September zur Verteilung an Minder¬
bemittelte gelangenden 2100 Flaschen Brenn-
spiritus erfolgt an die Berechtigten mit den An¬
fangsbuchstaben:

A —K am Montag , den 3. September,
L—Z am Dienstag » den 4. September.

Dtefe Reihenfolge ist unbedingt einzuhalten. Be¬
rechtigt sind Einheimische, deren Jahreseinkommen
1500 Mk. nicht übersteigt und Gas usw. nicht zur
Verfügung haben. Dienststunden von8—12V, und
von 3—5'/, Uhr.

Wiesbaden,  den 1. September 1917.
Der Magistrat.

WiW-Wtßf.
Sndtis-M

LhnidikhmW

iiirmin-ÄHnm
Nur

UMkchM
Ecke Moritzslrahe.

Anfang Sept.
beginnen

neue Kurse.
Inhaber und Leiter:

Emil Straus

S
Bshnhofstr . 2.

Unterricht
in sämtlichen handels-

wissanschaltüchen
Fächern , namentl. in all.

Bnchmhrungsarteu,
Rechnen , Korrespon¬

denz , Stenographie,
Maschinenschreiben
und Schönschreiben.

ft-ehepUioe gerne zu Diett«en.^
Beginn neuer Kurses

8 . September.

I emiesi 10 S-rrtzliA

HMMslk
sK »rr «g>Mden,

GesucheSEchSnschr-lien
an Bk- I Dtenographie
Hürden 1BuchfÜ-riU!«

s Mefchtn-aschr.
Id Jahr « LMlsudS . ®nterar &« lb.
Dalmet . d. R gier . Sleueaffe t.

Chimlsthes Lsbontorlam Fresenius
zu Wiesbaden

(Akademische Lehranstalt mit der Berechtigung zur
praktischen Ausbildung v. Nahrungsmittel -Chemikern

für die Hauptprüfung).
Das chemische Laboratorium verfolgt wie bisher
den Zweck, junge Herrin, welche die Chemie als
Haupt- oder Hilfsfach studieren wollen, aufs gründ¬
lichste in diese Wissenschaft einzuführen und mit ihrer
Anwendung in der Industrie und den Gewerben, im
Handel, der Landwirtschaft usw. bekannt zu machen.
Spezialkurse für chemisch -technische Analyse , orga¬
nische Chemie , Lebensmitteluntersuchung . Es bietet
auch Herren reiferen Alters Gelegenheit zu chemischen
Arbeiten jeder Art. Damen werden ebenfalls als
Studierende in das Laboratorium aufgenommen.
Anlang des Winter - Semesters : 15 Oktober.
Statuten und Vorlesungsverzeichnisse sind durch die
Geschäftsstelle d. Ztg ., durch C. W. Kreidels Ver¬
lag in Wiesbaden oder durch die Unterzeichneten

unentgeltlich zu beziehen.
Wiesbaden , im März 191».

Geheimer Regierungsrat Professor Dr. H. Fresenius
Professor Dr. W. Fresenius

lerlltz-Sdüe
Rheisst r*»c , 2 :: Telef. 3648

Türkisch. Ungarisch,
Russisch , Polnseh,
Spanisch, Italienisch,
Holländisch, Schwed.,
Französisch, Englisch.
Nation . Lehrkräftp.

Roll -ttonlor
im Südbahnhos.

Amtlicher Rollsuhrunternehmen
der König!, preuß. Staatsbahn
Spedition von Gütern aller Art

Fernfpr . 917 u . 19§4. Fernjpr. 917u. iss ».

Ipasiai ii Eeaipreipisii
zu Hl3@B*iati 5isteifi

Das Winterhalbjahr beginnt am 12 . Sept*
Oberlahnstein,  den 8. August 1917.

Prof . Schlaadt , Gymnaslaidirekior.

Reisetaschen,
Reisekoüer,
Schulranzen,

Damen¬
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
in großer Auswahl zu sehr billiges Preisen.

H.Letsch eit,kllMf«inieii!lf.ii!.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden, Samstag , 1. September, nachm. 4 |T

Abonnements - Konzert  des Städtisck̂ n
vrchesters. Leitung: Hermann Jrmer , Städtischer
Kapellmeister. 1. Ouvertüre zur Oper ,,'Tre Regim,^
locht er" M Douizetti). 2. Arie ans der Oper „
Nachtlager in Granada" (C. Kreutzer). 3. Aquare
Walter (Q.  Strauß ). 4. Fantasie aus der Opn „?
Hochzeit des Figaro" (W. A. Mozart). 5. Ouve..
zur Oper „Ein Sommernachtstrairm" (A. Thon
6. Fackel tanz in B-dur (G. Meyerbeer). 7. .Fan
mrs der Oper ,,'Ter Barbier von Sevilla" (®. Ro,s
sjs iAbends 8 Uhr im Abonnement: Symvdon^
Konzert.  Leitung : Karl Schuricht, Städti,
Musikdirektor. Orchester: Städiijchrs Kurorche.tcr. A
tragssolge: 1. Pathetische Symphome Nr. 6 tu
«roll (P . TfchaikoMsky). a) Adagio, Allegro, Appass
naiv, b) Allegro bon«racia, c)  Allegro von m
d) Kidagio lamentoso. 2. Ouvertüre zu „Tannhaus:

.. Wagner).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden. Samstag , 1. September, abends 711&I

Erste Borstellung nach den Ferien : Zum ersten ar„
Judith . Eine Tragödie in fünf Akten von Fned
Hebbel. In Szene gesetzt von Herrn Regisseurs
— Personen: Judith : Frau Hummel — Holosem
Herr Evertb — Hauptleute des Holofernes: H
Steinbeck, Maschek, Wenzel — Kämmerer des
fernes!: Herr Andriano — Gesandter von
Herr Schäfer — Gesandter von Mesopotamien. V»
!Bernböst Ern Oberpriester des Baal : Herr M
— -Ein Krieger des Holofernes!: Herr Keuue—
Trabant des Holofernes: Herr Mathes — Ern,
des Nebukaduezar: Herr Haas — Mirza, die
Judiths : Frl . v. Hansen — Ephraim : Herr Albert
ITie Aei testen von Bethulten: Herren Kober, Pre«,
Bendhack— Priester in Bethulien: Herren Rod
Pracht. Watschet Ammon: Herr Herrmaim— Vv
Herr Bernhöft ^ Ben : Herr Spietz — Assad: .H»
Schwab 'Daniel, stumm und blrnd, gotiv.'gerna
Herr 'Ehrens — Scrmaja, AssadS Freund : Herr Zo
.— iJosua : Herr Lehrmann — Samuel, cut rt
Greis : Herr Wiegner — Enkel des Samuel.
Rossing — Telia , Weib des Samach: » rau Mau .
Grosser vlchior, der Hauptmann der Mvobl
Herr Tester — Bürger in Bethulten: Herr Mark:
Eine Mutier : Frau Kuhn — Weiber tn Bethulse
Fräuleins Koller, Sylvan: — Wachen inBetYwie«.
Herren Schmidt, KrenMicser. — Assyrisch: Pness'
Weiber, Kinder. — Die Haiidlunq ereignet sich>,
und in der Stadt Bethulien. — Spielieitulirg: He
Regisseur Legal. — Ênde etwa 9.45 Uhr.

Residenz -Theater
Eigentümer und Leiter Dr . Hermann Rauch.
Wiesbaden. Samstag , den 1. Sept..

bot 2 Sept. und Montag, den 3. Sept., abds. 7.oöUb;i
Ter deutsche Bär . Lustspiel in drei AuMgen
Heinrich Stobitzer. Spielleitung: Tr . Hermann
— Ende nach9.30 Uhr. ' ■i ;

Thalia -Theater LS,
Bom 1. bis 4. Eepteuwear

E r stauf führ ung ! »
Rauschende Akkorde . Drmna in3 Aktenv. FranzH

Dom Apfel bis zum Wein . Interessant.
Erstaufführung!  _

Verheiratet . Schwank in 2 Akten mit Hanna Brinkmon
Im eroberten Bukarest.

Militär -amtliche Aufnahme des Kgl. Bild- und FilmaSW

S .GUTTMAN
Das Soezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe a Wiesbaden , Langgasse *
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Aufruf
jw Mithilfe beim Wieberaiisb««des Mesbibiltr Hninreck« ih dem Krieg
( ^ > er lange und furchtbare Krieg schädigt das gewerbliche Erben schwer und vemichtet bezw. bedroht manche selbständige Existenz. Am schwersten leiden die

selbständigen Handwerker . Tausende sind eingezogen und chre Betriebe ruhen. Die Ersparnisse gehen drauf und Schulden erwachsen, die Werkzeuge
rosten und die Kundschaft verläuft sich. Der heimkehrende Meister steht in vielen Fällen an dem Grabe seiner Habe und muß von vorn ansangen.

Er hat nicht nur Gesundheit und Leben für uns eingesetzt, sondem auch Hab und Gut geopfert. Diese Braven dürfen wir nicht sitzen lassen. Wir wollen
und müssen, schon aus Dankbarkeit , ihnen helfen soviel wir können und sie müssen dies wissen. Das wird sie aufrichten und ihnen den Mut geben, mit frischer Kraft
die Existenz wieder aufznbauen. Schon sind Beratungsstellen und Hilfskaffen errichtet, Güteeinrichtungen vorbereitet , Schritte zur Sicherung von Rohstoffen und
Aufträgen unternommen usw., aber es bleibt noch viel zu tun . Die Kriegsarbeit hat die jüngeren Handwerker , Lehrlinge, Gesellen und Meister vieles von der Handwerkskunst
vergessen lassen. Deshalb müssen nicht nur für die wirtschaftliche Aufrichtung » sondern auch für die Fortbildung ausreichende Mittel bereit gestellt werden.

Die Bürgerschaft unserer Nachbarstadt Frankfurt am Main ist mit gutem Beispiel Vorangegangen und hat für den Wieder¬
aufbau des Frankfurter Handwerks bereits über 370000 Mark zujämmengebracht. Unsere Bürgerschaft hatte für eine gute Sache immer eine offene Hand und es
wird diesmal nicht anders sein. Was wir erbitten, ist keine Unterstützung im gewöhnlichen Sinne , sondern eine Ehrengabe für den Wiederaufbau
des dem Kriege zum Opfer gefallenen hiesigen Handwerks . Das Ergebnis unserer Sammlung wird seiner Zeit der Stadt Wiesbaden als
„Bürgerstiftung zum Wiederaufbau des Wiesbadener Handwerks " zur Verwendung in diesem Sinne überwiesen.

An die ganze Bürgerschaft richten wir die ergebene Bitte , uns nach Kräften Beiträge zu überweisen, über welche seinerzeit öffentlich quittiert werden wird.

Zur Entgegennahme von Beiträgen haben sich bereit erklärt:
—»^ Oberbürgermeister Glüsfing

Polizeipräsident von Scheint ! » \
Stadthauptkaffe . . . . . . . . . . . . . . Postscheckkonto 2680 Frankfurt a. M-
Naffautfche Landesbank . „ 600 „ „
Dorfchutzoerein » Friedrichstraße . „ 1308 „ ,
Der einsbank » Mauritiusstraße . . . . . . . . . . . „ 250 , „
Bankhaus Marcus Berle 8c  Co . „ 650 „ „
Deutsche Dank » Zweigstelle Wiesbaden . „ 1400 „ „
Dresdener Bank » Zweigstelle Wiesbaden . 13237 „ ,
Darmstädter Bank » Taunusstraße 9 . „ 1250 „ „
Discontogesellschaft » Wilhelmstraße 14 . . . . „ 15975 „
Bank für Handel und Industrie , Filiale Wiesbaden . . „ 1250 „ „
Bankcommandite Oppenheimer 8c  Co .» Rhemstraße 21 . „ 845 „ „
Mitteldeutsche Creditbank » Friedrichstraße6 . . . . . „ 688 „ ^
Genoffenschastsbank für HeffenNaffau , Moritzstraße 39 . „ 709 „
Rheinische Dolkszeitung . „ 1632
Wiesbadener Tagblatt . „ „ „
Wiesbadener Zeitung . „ „ „
Wiesbadener Badeblatt ., . . . . » . „ „ „
Wiesbadener Neueste Nachrichten . , J „ „ p
Sämtliche Mitglieder des Arbeitsausfchuffes
Die Kaffe der Handwerkskammer » Adelheidstraße 13.

Bei allen diesen Stellen liegen Listen zum Einzeichnen offen.

Wiesbaden » den 28 . August 1917 . ^ ^Das Ehren - Prasidrum:
OberSürsermerster Gläsfing. Landeshauptmann ltreckel, Polizeipräsident von Scheuch

Reichs tagKabgevrduetrr Bartling.

Der Arbeits - Ausschuh:
- Bürgermeister Travers , Borsitzenber. Stadtrat Meier »stellvertretender Vorsitzender.

Landesbanköirektvr Klau , Schatzmeister. Hanöwerkskammersyndikus Schroeder» Schriftführer.

Justizrat vr . Alberti » Genossenscha>fts -Berbalnds -Direktvr . Gewerbe-
schuldircktor Beutinger . Handwerkskammcrvorsitzcnder Carstens . Architekt
Chr. Dähne » Vorsitzender des Lokal-Gcwerbevcreins . Buchbindermeister
L. Gangloff . Jos . Heymann , Langgasse 24. Borschuißvereinsdirektor Hirsch.
Vercinsbankdirektor Meis . Genvssenschaftsdirektor Petitjean . Stadtrat

Schvlte »Vorsitzenderder Kriegskreditkasse.BankdirektvrWolpert . Baukdirektor
Hermann Becker, Direktor der Bank für Handel und Industrie . Bankdirektor
Galland . Konsul Gradeuwitz . Bankdirektor Jos . Endres . Bankprokurist Fr.
Schneider-Hahn. Bantprokurist Emil Schnaas . Redakteur vr . G« teke. Redakt.
Eisenbergcr . Redakt. Diefenbach. Redakteur Erothns . Rcdakt. Walter Müllex,

Stadtbaurat K. Petri . Beigeordn . H. Borgmann . Stadtrat A. Schulte.
Stodtrat W. Arntz. Stadtrat W. Burandt . Stadtrat G. Caftendyek. Stadtrat
E. Hees . Stadtra . H. Älett . Stadtrat W. Kimmel . Stadtrat Chr. Kakk-
brenncr . Stadtrat W. Kraft. Stadtrat C. Philippi . Stadtverordneter Justiz-
rat Sichert . Stadtkämmcrer a. D. L. Barner . Stadtverordneter Oberlehrer
Pofcssor vr . H. Bauer . Stadtverordneter Schreinermeister I . Fink . Stadt¬
verordneter Ziege leibesitzerK. Hessemer. Stadtverordneter Tapezievermeister
Fr . Kaltwasser . Stadtverordneter Mittelschullehrer K. Klärner . Stadtver¬
ordneter Kürschnermeister M. Müller . Stadtverordneter Bauunternehmer
I . Ochs. Stadtverordneter LandaerichirssekretärF . Pusch. Stadtverordneter
Architekt H. Reichwein. Stadtverordneter Gärtnereibesitzer E. Becker. Stadt¬
verordneter Oberlehrer Prof . vr . E. Degenhardt . Stadtverordneter Justiz¬
rat von Eck. Stadtverordneter Kaufmann H. Glücklich. Stadtverordneter
Schreinermcister E. Hansohu. Stadtverordneter Bauunternehmer H. Hart¬
mann . Stadtverordneter Architekt F . Hildner . Stadtverordneter Rentner
W. Reuendorff . Stadtverordneter Architekt A. Schwank. Stadtverordneter
Rentner H. Schweißguth. Stadtverordneter Hofmusikailiewhändler H. Wolfs.

Der Ehren -Ausschuß:
Stadtverordneter Hotelbesitzer C. Zorn. Stadtverordneter Rentner
vr . L. Dreyer . Stadtverordneter Rentner vr . K. Dyckerhoff . Stadtverordneter
Geh. Regierungsratund Forstrat W. Elze. Stadtverordneter Geh. Regieruns-
rat Professor vr . H. Fresenius . Stadtverordneter Sanitätsrat vr . med.
3!. Friedländer . Stadtverordneter Fabrikbesitzer A. Glaeser. Stadtverord¬
neter Hotelbesitzer Kommerzienrat H. Haeffner. Stadtverordneter Rechtsan¬
walt G. Krücke. Stadtverordneter Regierungs - mrd Baurat F . Lohse. Stadt¬
verordneter Sanitätsrat vr . A. Proebsting . Stadtverordneter Obersvrst-
meister a. D. H. v. Mrici . Stadtverordneter Jnnungsobermeister Damen¬
schneidermeister G. August. Dekorationsmalermeister Fr . Frisch. Friseur-
meister Lange. Glasermeister I . Faigle . Küfermeister P . Blnm . Photograph
Gg. Pfusch. Schlosserin erster O. Friton . Schneidermeister K. Berg. Schrch-
nwchermelster Frz . Weftphal. Spenglermeister I . Anthes . Tischlermeister
Hrch. Schneider. Tünchermeister PH. Haxel . Uhrmachermeister O. Baumbach.
Sattlernreister P . Guckenberger. Bäckermeister Gg. Sander . Bildhauermeister
Frz . Erlemanu . Konditormeister Rüg . Reich. ' Metzgermeister L. Kiesel.
SchmiedemelsterH. Göbel.

RETTEN MAYER
MÖBELTRANSPORT - MÖBELLAGER
GEGR. I842 SPED 1TS 0 I 9 GEGR. 1842

VERPACKUNG
2üroi Nicolassfp . 5 Telefon 12 u . 124 ■tiöbelnsim

o -

Dertrössmen
dr klein . Photographie od. ans jedem Grup-
>, *uch von Zivil in Feldgrau werden billigst

— Emaillebilder für Broschen

J^fieda Simonsen , Rheinstr . 56.

Sgasse 1' ÜS u !Ä mm

Die neuesten formen
zum Umprefsen sind eingetroffen.

Umarbütcn von Samthüten.
Bekannt tadellose Ausführung.

Jenny üatt @p3 ® lc, ?lt.raöc

Erholungsbedürftige
finden angenehmen Landaufenthalt im Sanatorium
St . Iofephshaus zu Waldernbach (Westerwald)
bei Limburg a. L. Direkt an Prächtigen Waldungen
gelegen u. schöne geräumige Zimmer , gute Verpflegung,
milde Wasser anwendnngen u. Badeeinrichtung . Kapelle
im Hause. Geistliche und ärztliche Leitung . Näheres

durch die Direktion.

bestens empfohlen.
Besitzer : W. Engel*

Großer FMng ksßhoss Ballörr
\Jß  wird »o« Tsnriften besten« empfohlen. Telephon 92.

Amt KSnigsteui. MStzige Preise . Pension von
4 .50 Mark an . — Rejervezimmer für Vereine,
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Wiksttilk m Mo ttklschiih
Wiesbaden , Juli 1917.

Der furchtbare Krieg raubt unserem Vaterlands die Blüte seiner Männer . Unserem
Volke erwächst die dringende Aufgabe seinen Nachwuchs mit doppelter Sorgfalt zu hüten.
Unter den europäischen Kulturvölkern hat Deutschland — hinter Rußland und Oesterreich
— leider noch die dritthöchsten Verlustzahlen der Säuglingssterblichkeit . Von unseren
rund 2 Millionen Kindern erreichen fast %,  gegen 350,000 , nicht das erste Lebensjahr . Und
darunter ist wieder der Prozentsatz der dem Tode verfallenen unehelichen Neugeborenen
ganz ungeheuer groh, wie von allen maßgebenden Stellen in Volk und Regierung mit dem
Rufe nach Abhilfe laut anerkannt wird.

MtkW «der«h»e liittnM iß Milmk.
Um Gesundheit und Lebenskraft des Volkes zu wahren , find vor allem die Quellen

des Lebens , die Mütter zu schützen. Ihnen , ob verheiratet oder ledig , gilt unsere nächste
Sorge.

Unser Verein will die traurige Lage eheverlassener Frauen , wie unehe¬
licher Mütter und Kinder tatkräftig verbessern , ihnen Rat und Hilfe ge¬
währen , ihnen seelischen und materiellen Rückhalt geben.

Seine Ausgabe wird es sein, Verzweifelte wieder aufzurichten, ihnen Zuspruch zu spenden,
Obdach und Arbeit zu vermitteln » Familien unehelicher Mütter mit diesen zu versöhnen»
das gusammenbleiben von Mutter und Kind nach Kräften zu ermöglichen, Väter erwar¬
teter oder neugeborener Kinder zur Erfüllung ihrer menschlichen und gesetzlichen Verpflich¬
tungen heranzuziehen und Kinder in den von uns geprüften Pflegestellen zu beaufsichtigen.

Wir wollen ferner über den bloßen Rahmen augenblicklicher Hilfe hinaus unablässig
für die Verbefierung der rechtlichen und sozialen Lage unehelicher Mütter und Kinder
wirken , für Beseitigung der herrschenden Vorurteile , welche an dem körperlichen und see¬
lischen Untergang so vieler junger Mütter und so vieler unglücklicher Neugeborener Schuld
tragen , eintreten , ferner für eine allgemeine , ohne Unterschied des Geschlechts gleichmäßig
erhöhte Verantwortlichkett auf diesem entscheidend wichtigen Gebiet des Volks - und Gesell¬
schaftslebens. Wir glauben , daß ein solches Bestreben dem Empfinden aller Menschen so nahe
stehen müßte, wie irgend sonst eine segensreiche Hilfstätigkeit dieser Zeit. Es betrifft eine
Sache, welche das ganze weibliche Geschlecht angeht und in die ganz« Zukunft unseres
Volkes hineingreift . Wir glauben , daß alle , gleichviel welchen Standes und Bekenntnisses,
zusammenftehen sollten ln dem Ziel:

M «, ni SW ft ft «MM ! Mn « ni  SW ft i«S« !
Darum bitten wir : Tretet unserem Verein bei ! Werbet neue Mitglieder!

Spendet uns Sondergaben ! Dann wird unsere gemeinsame Arbeit mit zum Ausgangs¬
punkt einer neuen besseren Fett werden.

Unsere Geschäftsstelle befindet sich Herrngartenstraße 6". Fernruf 4360 . Sprechstunden
Montag und Donnerstag nachm. 4 bis 8 Uhr , Dienstag und Freitag von 7 bis S Uhr abends.

Freundlich zugedachte Spenden nimmt die Mitteldeutsche Kreditbank entgegen , des¬
gleichen die Geschäftsstelle, woselbst auch eine Lifte zum Einzeichnen neuer Mitglieder aufliegt.
Mlndestbeittag für ordentliche Mitglieder 6.- Mk., für außerordentliche Mitglieder S.- Mk.

Der Vorstand der Vereins „Wiesbadener Mnlterschntz"C.V.
PredigerG. Tschiru, Schriftführer. Frau Ilse Runken, Vorsitzend er. Leopold Baar, Kaffen sichrer.

Der Ausschuß:
~ .vnr,s ,,,,f(vr ßrtH Bauer . PH. Fink . vr . med. Hirsch. Rechtsanwalt v. Jbell . Frl . Joost . Sanitätsrat Dr. Lande. Sanitätsrcck
vrÄgenbühl . Arbeitersekretär Müller. Frau Auguste Peters. Gustav Runken. Frau SB. Schmidt. Dr. imed. Schneider. Rentner Albert Sturm. Frau' vr. Telgmau». Frau A. Wrksell. Frau M. Zars.
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